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1   Einleitung  

1.1  Regionale Gegebenheiten   

Die kreisangehörige Stadt Neuwied liegt im nördlichen Rheinland-Pfalz und hat als Mittel-

zentrum eine Bevölkerungszahl von 67.000 Einwohnern auf einer Gesamtfläche von 86,50 

km², wovon 5,36 km² Industrie- und Gewerbefläche entsprechen (Stadt Neuwied 2025).  

Die Stadt ist geprägt von seiner Lage am Rhein, der westlich und südlich der Innenstadt 

verläuft. Der Norden und Osten des Stadtgebiets ist geprägt durch Wälder. Die 13 weiteren 

Ortsteile liegen nordwestlich, nördlich, östlich und südöstlich der Innenstadt und sind 

größtenteils von landwirtschaftlichen Flächen umgeben. Aufgrund ihrer geographischen 

Gegebenheiten ist die Stadt Neuwied von den Folgen des Klimawandels, mit ihrer Lage im 

Mittelrheinbecken, besonders gefährdet. Der ausgeprägte Hitzesommer im Jahr 2018 und 

die ebenfalls sehr heißen Folgejahre 2019 und 2020 zeigten durch die extrem langen und 

trockenen Hitzephasen die projizierten Auswirkungen des voranschreitenden Klimawan-

dels auf. Auch der Sommer 2023 war zum 27. Mal in Folge in Deutschland zu warm (Bilanz 

Deutscher Wetterdienst (DWD) 30.08.2023). Insbesondere heiße Tage sind belastend für 

den menschlichen Körper und wirken sich somit direkt auf die Gesundheit aus. Aber auch 

bauliche Infrastrukturen können durch dauerhaft hohe Temperaturen beeinträchtigt wer-

den und urbane Lebensqualität mindern. Die beschriebenen Hitzeereignisse, die Änderung 

der Niederschlagsverteilung und die Wasserverfügbarkeit, die im Zuge des projizierten Kli-

mawandels an Intensität und Häufigkeit zunehmen werden, erfordern ein umfassendes 

Konzept als wichtigen Beitrag zu einer klimasensiblen Stadtentwicklung. 

Das übergeordnete Ziel des Klimaanpassungskonzeptes ist der Schutz der Menschen durch 

den Erhalt sowie die Erweiterung des natürlichen Ökosystems in der Stadt Neuwied. Die 

Stadt Neuwied setzt sich mit den Zielen 3, 11 und 15, der deutschen Nachhaltigkeitsstra-

tegie, für Nachhaltige Entwicklung ein, um den Wegfall von Ökosystemdienstleistungen 

möglichst zu minimieren und somit die Stadt naturnah zu entwickeln. Es erfolgt die Ent-

wicklung eines Gesamtbildes sowie relevanter Handlungsfelder (z.B. Bodenfunktion, 

Menschliche Gesundheit, Liegenschaften, Nachverdichtung, (grüne) Infrastruktur, Wasser) 

mit Bezug zum projizierten Klimawandel und der Deutschen Nachhaltigkeitsziele für die 

Stadt Neuwied. Es stehen die Themenfelder natürlicher Klimaschutz und Biodiversität im 

Fokus des Konzeptes. Erkenntnisse der einzelnen Arbeitspakete des Konzeptes wurden be-

schrieben und aus stadtklimatologischer sowie humanbiologischer Sicht bewertet und als 

Gesamtstrategie für Neuwied entwickelt. 

Im Rahmen des Klimaanpassungskonzepts hat sich die Stadt Neuwied entschlossen neben 

den üblichen Strategien zur Anpassung und zum Controlling auch die Erarbeitung regional-

klimatischer Grundlagen, zugehöriger Modellierungen und Visualisierungen sowie der Ab-

leitungen von Klimawandelszenarien zu erarbeiten. Dazu gehörte ebenso die Durchfüh-

rung einer Messkampagne zur Validierung der Modellergebnisse, die Erfassung der inner-

städtischen Grünvernetzung und die Erstellung beteiligungsorientierter Kartenwerke. So-

mit wurde ein Klimagutachten für das gesamte Stadtgebiet erarbeitet, das aufgrund der 
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umfassenden stadtklimatischen Begutachtung eine zielgerichtete Klimaanpassungsstrate-

gie und wirksame Maßnahmen für eine nachhaltige klimaresiliente und klimaangepasste 

Stadtentwicklung und Bauleitplanung zur Verfügung stellt.  

Laut der Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawandel (DAS Fortschrittsbericht, 

BMUV 2020) nimmt die Stadt- ǳƴŘ wŀǳƳǇƭŀƴǳƴƎ ŜƛƴŜ α{ŎƘƭǸǎǎŜƭǊƻƭƭŜ ƛƳ .ŜǊŜƛŎƘ ŘŜǊ YƭƛƳŀπ

ŀƴǇŀǎǎǳƴƎά ŜƛƴΦ 5ŀ ǎƛŎƘ ŘƛŜ zunehmende Hitzebelastung negativ auf die menschliche Ge-

sundheƛǘ ŀǳǎǿƛǊƪǘΣ ƛǎǘ ƛƳ ¢ƘŜƳŜƴōŜǊŜƛŎƘ α{ǘŀŘǘƪƭƛƳŀ ǳƴŘ [ǳŦǘǉǳŀƭƛǘŅǘά Ŝƛƴ ƎǊƻǖŜǊ IŀƴŘπ

lungsbedarf gegeben. Eine zusammenfassende und aktuelle Beschreibung der Auswirkun-

gen des Klimawandels, auf die hier Bezug genommen wird, findet sich u.a. in αYƭƛƳŀǿŀƴŘŜƭ 

in DeuǘǎŎƘƭŀƴŘά Ǿƻƴ Brasseur et al. (2023).  

Die rechtliche Grundlage der Notwendigkeit stadtklimatischer Erhebungen im Planungs-

prozess, auch vor dem Hintergrund des projizierten globalen Klimawandels, stellt neben 

dem Raumordnungsrecht insbesondere das Baugesetzbuch (BauGB) dar. Gemäß § 1 Absatz 

5 Satz 2 BauGB sollen Bauleitpläne u. a. dazu beitragen, eine menschenwürdige Umwelt zu 

sichern sowie den Klimaschutz und die Klimaanpassung, speziell auch in der Stadtentwick-

lung, zu fördern. Gemäß § 1 Absatz 6 Ziffer 7 BauGB sind bei der Aufstellung von Bauleit-

plänen ǳΦ ŀΦ ŘƛŜ {ŎƘǳǘȊƎǸǘŜǊ α[ǳŦǘά ǳƴŘ αYƭƛƳŀά Ȋǳ ōŜǊǸŎƪǎƛŎƘǘƛƎŜƴΣ ŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴŘ ǎƻƭƭŜƴ 

Fachinformationen in Stadtklimakarten umgesetzt und durch daraus abgeleitete Planungs-

hinweiskarten ergänzt werden. 

 

1.2  Nationale Rahmenbedingungen  

Deutsche Anpassungsstrategie an den Klimawandel (DAS) 

Die neuste Fassung der Deutschen Klimaanpassungsstrategie ist am 11. Dezember 2024 im 

Bundeskabinett beschlossen worden. Erstmals werden mit der Strategie messbare Ziele für 

die Klimaanpassung in Deutschland festgelegt, insgesamt 33 Ziele und 45 Unterziele. Die 

meisten Ziele sollen im Jahr 2030 erreicht werden, einige bis 2050. Den Zielen sind Indika-

toren zugeordnet, um die Zielerreichung messen zu können. Dabei gilt: Es werden keine 

zusätzlichen bürokratischen Belastungen oder Berichtspflichten für Bürgerinnen und Bür-

ger oder Unternehmen geschaffen.  

Bundes-Klimaanpassungsgesetz (KAnG) 

Am 16.11.2023 hat der Bundestag dem Klimaanpassungsgesetz zugestimmt. Mit diesem 

Gesetz wurde eine vorsorgende Klimaanpassung auf allen Verwaltungsebenen als strate-

gischer Rahmen beschlossen. Das Gesetz schreibt die Erstellung von Klimaanpassungsstra-

tegien, Klimaanpassungskonzepten und -maßnahmen für den Bund, die Länder und Kom-

munen vor. Das Gesetz trat am 1.7.2024 in Kraft. 
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Nachhaltigkeitsziele (SDGs) 

Das nachhaltige Anpassungskonzept betrachtet integriert die verschiedenen Betroffenhei-

ten und Handlungserfordernisse im Bereich Klimawandelanpassung in der Stadt Neuwied 

und berücksichtigt zugleich Synergien, Schnittstellen und positive Nebeneffekte mit den 

sog. SDGs (Ziele für nachhaltige Entwicklung, engl. Sustainable Development Goals) der 

Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie. Die Maßnahmen sollen einen wesentlichen Beitrag 

zur Erfüllung der Anforderungen der deutschen Nachhaltigkeitsziele leisten 

1.3  Nach haltigkeitsziele  

Die Stadt Neuwied bekennt sich nicht nur zu den globalen Nachhaltigkeitszielen und somit 

auch zu den Nachhaltigkeitszielen der Bundesregierung. Mit diesem Klimaanpassungskon-

zept möchte Neuwied außerdem einen aktiven Beitrag zu den Zielen 3 (Gesundheit und 

Wohlergehen), 11 (Nachhaltige Städte und Gemeinden) und 15 (Leben an Land) leisten. 

Die im Katalog entwickelten Maßnahmen sind durch die hier aufgelisteten Nachhaltigkeits-

ziele inspiriert und sollen ihre Wirkung so entfalten, dass die Ziele erfolgreich unterstützt 

bzw. erreicht werden. 

 

1.4  Darstellung der Synergien zum Natürlichen Klimaschutz und zur 

Stärkung der Biodiversität  

Die aktuellen Entwicklungen zeigen, dass nicht allein die Klimaschutzbemühungen ausrei-

chen werden, um auch in Zukunft lebenswerte Städte in Deutschland und Mitteleuropa zu 

ermöglichen. Daher muss neben der Klimaschutzbewegung auch die Klimawandelanpas-

sung vorangebracht werden. Dabei dürfen sich die beiden Bestrebungen nicht gegenseitig 

negativ beeinflussen, sondern beide Themenfelder müssen stets gemeinsam gedacht und 

in das Alltagshandeln integriert werden (Abbildung 1).  

Abbildung 1: Wirkungszusammenhang Klimaschutz und Klimaanpassung  
(eigene Abbildung INKEK) 
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Um zielgerichteten Erfolg zu ermöglichen sind die lokalen Bedingungen, sowohl für den 

Klimaschutz als auch für die Klimaanpassung von höchster Bedeutung. Das vorliegende 

Klimaanapassungskonzept der Stadt Neuwied setzt daher auf eine hochwertige und flä-

chendeckende Analyse der klimatischen Bedingungen, so dass die Klimaanpassung auf den 

lokalen Besonderheiten wie den Ausläufern des Westerwaldes und dessen Hängen im Nor-

den oder die belasteten Stadträume in Rheinnähe basiert. Die Hebung von Synergien in 

Form von naturnahen Maßnahmen stärkt somit den natürlichen Klimaschutz, hilft dem 

Ausbau der Biodiversität und bietet anhand des entwickelten Maßnahmenkatalogs und 

den darin enthaltenen Maßnahmenblättern eine effiziente Anpassung an die drängends-

ten Folgen des Klimawandels in Neuwied. 
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2  Bestandsaufnahme  der  klimatische n  Veränderungen  

Aufgrund seiner geographischen Lage ist die Stadt Neuwied verschiedenen klimatischen 

Veränderungen und extremen Wetterereignissen überproportional ausgesetzt, die durch 

den Klimawandel verstärkt werden können. Diese Bestandsaufnahme beleuchtet die bis-

herigen und potenziellen zukünftigen Auswirkungen des Klimawandels auf Neuwied, mit 

Fokus auf die wichtigsten Phänomene wie Hochwasser, Hitzeperioden, Dürre und Starkre-

gen. 

Die Auswirkungen des Klimawandels in Neuwied können in mehrere Kategorien unterteilt 

werden, basierend auf den aktuellen und zukünftigen Trends. Nachfolgend sind die bisher 

beobachteten und zu erwartenden Veränderungen dargestellt. 

 

2.1  Hitzeperioden  

Längere Sommer mit extremen Hitzewellen sind eine weitere häufige Auswirkung des Kli-

mawandels in der Region Neuwied. Besonders in den letzten Jahren sind die Durchschnitts-

temperaturen gestiegen, und die Sommermonate sind zunehmend von höheren Tempera-

turen und längeren Hitzewellen geprägt. In den letzten Jahren wurde eine Zunahme der 

Hitzetage verzeichnet, an denen die Temperaturen über 30 Grad Celsius steigen. Dies führt 

nicht nur zu gesundheitlichen Belastungen, besonders für ältere Menschen, sondern auch 

zu einer höheren Beanspruchung der städtischen Infrastruktur, wie etwa der Strom- und 

Wasserversorgung. Laut einer Modellierung des regionalen Klimas ist in den kommenden 

Jahren mit einer weiteren Zunahme von Hitzetagen, besonders in den Sommermonaten, 

zu rechnen. In den nächsten Jahrzehnten werden längere und intensivere Hitzewellen er-

wartet, was die Lebensqualität und die Gesundheit der Bevölkerung erheblich beeinträch-

tigen könnte. Seit der frühindustriellen Zeit hat sich die durchschnittliche Temperatur in 

der Region bereits um 1,8 °C erhöht (siehe Abb. 1). Diese Erwärmung betrifft nicht nur die 

Durchschnittstemperatur, sondern auch die täglichen Temperaturspitzen. Dies führt zu ei-

ner Zunahme sogenannter Sommertage (mit Höchsttemperaturen über 25 °C) und heißen 

Tagen (mit Temperaturen über 30 °C). 

 

Hitze wird dadurch zu einem zentralen Thema, da sie eine erhebliche Belastung für den 

menschlichen Körper darstellt. Besonders gefährdet sind sehr junge und ältere Menschen, 

deren Organismus Hitze nicht ausreichend regulieren kann. Besonders kritisch wird es, 

wenn mehrere heiße Tage hintereinander auftreten ς sogenannte Hitzewellen. In Städten 

verschärft sich dieses Problem zusätzlich durch den sogenannten Wärmeinseleffekt, der zu 

unzureichender nächtlicher Abkühlung führt. Seit Mai 2024 verwendet das Kompetenz-

zentrum für Klimawandelfolgen Rheinland-Pfalz zwei Methoden, um die klimatische Ver-

änderung zu beschreiben. Die erste, klassische Methode vergleicht zwei 30-Jahreszeit-

räume und zeigt eine Erwärmung von 1,8 °C im Raum Neuwied seit der vorindustriellen 

Zeit (schwach grau hinterlegte Balken in Abb. 1). Die zweite Methode berücksichtigt stärker 
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die starke, nicht-lineare Erwärmung der letzten Jahre. Hierzu wird ein geglätteter Tempe-

raturverlauf berechnet, der eine Erwärmung von 2,5 °C im selben Zeitraum ergibt. Diese 

geglättete Kurve wird mithilfe eines LOESS-Filters erstellt, einer Methode der lokalen Re-

gression über ein gleitendes 42-Jahresfenster mit trikubischer Gewichtung ς entsprechend 

den Richtlinien des Deutschen Wetterdienstes. 

 

 

Abbildung 2: Darstellung der Temperaturentwicklung im Naturraum Neuwied. Quelle: RLP-Kompe-
tenzzentrum für Klimawandelfolgen 

 

2.2  Extremwetter  

Neben den langfristigen Klimaveränderungen, wie den Veränderungen der Temperatur 

und Niederschläge, spielen auch Extremwetterereignisse eine zunehmend wichtige Rolle 

für Neuwied. Die steigende Lufttemperatur durch den Klimawandel hat direkte Auswirkun-

gen auf den Wasserdampfgehalt der Atmosphäre. Bei einem Anstieg der Temperatur um 

nur ein Grad kann die Atmosphäre etwa 7 % mehr Wasserdampf aufnehmen. Das hat zur 

Folge, dass Ereignisse wie Gewitter, Starkregen und langanhaltende Regenfälle mit erheb-

lichen Niederschlagsmengen zunehmen. Zudem verstärkt die höhere Wasserdampfmenge 

in der Atmosphäre die Intensität von Gewitterstürmen, da mehr Energie zur Verfügung 

steht. 
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Für die Anpassung an die Folgen des Klimawandels sind solche Extremereignisse, wie 

Starkniederschläge, Dürreperioden und Hitzewellen, von besonderer Bedeutung. Die 

schleichenden Klimaveränderungen, etwa die Veränderung der mittleren Jahrestempera-

tur oder der jährliche Gesamtniederschlag, sind hingegen im Alltag von Neuwied kaum 

wahrnehmbar und stellen keine unmittelbare gesundheitliche Gefährdung dar. 

2.3  Dürre  

Dürreperioden haben in den letzten Jahren in vielen Teilen Europas zugenommen, und 

auch Neuwied bleibt davon nicht unberührt. Die Niederschläge sind in den Sommermona-

ten tendenziell zurückgegangen, was zu Wasserknappheit in bestimmten Bereichen führen 

kann. In den Jahren 2018 und 2019 erlebte die Region mehrere Dürreperioden, die sowohl 

die Landwirtschaft als auch die Wasserversorgung erheblich beeinträchtigten. Besonders 

problematisch war der niedrige Wasserstand im Rhein, der zu Logistikproblemen führte. In 

Zukunft wird erwartet, dass längere und intensivere Dürreperioden aufgrund steigender 

Temperaturen und veränderter Niederschlagsmuster häufiger auftreten werden. Dies 

könnte insbesondere das Stadtgrün und die Wasserversorgung in der Region stark belas-

ten. 

Im Rahmen des Kooperationsprojekts KLIWA (Klimaveränderungen und Wasserwirtschaft) 

wurde mithilfe des Modells GWN-BW der Bodenwassergehalt flächendeckend für Rhein-

land-Pfalz berechnet. Dabei wurde ein Index erstellt, der die Anzahl der Tage pro Jahr er-

fasst, an denen der Bodenwassergehalt unter 30 % der nutzbaren Feldkapazität liegt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3: Entwicklung der Bodentrockenheit in RLP. Quelle: RLP-Kompetenzzentrum für Klima-
wandelfolgen 
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Die entsprechende Abbildung zeigt die Entwicklung der Bodentrockenheit in Rheinland-

Pfalz als Zeitreihe von 1951 bis 2023. Deutlich erkennbar ist ein langfristiger Trend zu zu-

nehmender Trockenheit. Jahre mit hoher Bodenfeuchte ς erkennbar an einem niedrigen 

Trockenheitsindex (unterhalb des 25. Perzentils) ς werden im Laufe der Zeit immer selte-

ner. Besonders auffällig ist die Periode von 2018 bis 2020, in der erstmals drei extrem tro-

ckene Jahre hintereinander auftraten. Das 30-jährige Mittel der Trockenheitstage ist im 

Vergleich der Zeiträume 1951ς1980 und 1994ς2023 von 73 auf 90 Tage angestiegen. Diese 

Entwicklung stellt in Kombination von längerer Hitzeperioden ein Erhebliches Risiko für 

städtisches Grün dar, weil sich der Effekt der städtischen Wärmeinsel und die Versiegelung 

noch zusätzlich bemerkbar machen.  

 

3  Klimaprojektionen  

3.1  Klimaprojektionen Temperatur  

Klimaprojektionen sind wissenschaftliche Abschätzungen darüber, wie sich das Klima in der 

Zukunft entwickeln könnte. Sie basieren auf komplexen Computermodellen, die wichtige 

Prozesse in Atmosphäre, Ozeanen, an der Landoberfläche und im Eis simulieren. Da nie-

mand genau vorhersagen kann, wie sich Bevölkerung, Energieverbrauch, Technologien 

oder politische Maßnahmen entwickeln, arbeiten Forschende mit verschiedenen Szena-

rien, die mögliche Zukunftspfade abbilden. Dadurch liefern Klimaprojektionen keine exakte 

Vorhersage, sondern eine Bandbreite plausibler Entwicklungen. Ein häufig verwendeter 

Ansatz sind die RCP-Szenarien (Representative Concentration Pathways). Diese Szenarien 

beschreiben, wie sich der zukünftige Ausstoß von Treibhausgasen entwickeln könnte ς und 

ǿƛŜ ǎǘŀǊƪ ŘŀŘǳǊŎƘ ŘƛŜ ȊǳǎŅǘȊƭƛŎƘŜ ²ŅǊƳŜǎǘǊŀƘƭǳƴƎ ƛƴ ŘŜǊ 9ǊŘŀǘƳƻǎǇƘŅǊŜ όα{ǘǊŀƘƭǳƴƎǎŀƴπ

ǘǊƛŜōάύ ŀƴǎǘŜƛƎǘΦ 

 

 

 

 

RCP2.6 ς Sehr starkes Klimaschutzszenario                                                                                 

¶ Ziel: Den Temperaturanstieg bis 2100 deutlich unter 2 °C halten. 

¶ Erfordert: Sehr schnelle und umfassende Reduktion der Emissionen, weltweite 

Umstellung auf erneuerbare Energien, hohe Energieeffizienz. 

¶ Strahlungsantrieb im Jahr 2100: +2,6 W/m². 

¶ Kennzeichen: Emissionen erreichen schon vor Mitte des Jahrhunderts ihren 

Höchststand und sinken danach stark ab; teilweise werden sogar negative Emissi-

onen nötig (z. B. /hі-Entnahme aus der Atmosphäre). 
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RCP4.5 ς Moderates Klimaschutzszenario 

¶ Ziel: Stabilisierung des Klimas im Laufe des Jahrhunderts durch begrenzte, aber 

wirksame Minderungsmaßnahmen. 

¶ Strahlungsantrieb im Jahr 2100: +4,5 W/m². 

¶ Kennzeichen: Emissionen steigen zunächst weiter an, erreichen dann (ca. Mitte 

des Jahrhunderts) ihren Höhepunkt und gehen anschließend zurück. 

¶ Ergebnis: Spürbare, aber nicht extrem starke Klimaänderungen. 

 

 

 

RCP8.5 ς {ŜƘǊ ƘƻƘŜ 9ƳƛǎǎƛƻƴŜƴ κ α²ŜƛǘŜǊ-wie-ōƛǎƘŜǊά-Szenario 

¶ Strahlungsantrieb im Jahr 2100: +8,5 W/m². 

¶ Kennzeichen: Stark ansteigende Emissionen durch hohe Bevölkerungszahl, inten-

sive Nutzung fossiler Energien und kaum Klimaschutz. 

¶ Ergebnis: Sehr stark ausgeprägte Klimaänderungen, z. B. deutliche Erwärmung, 

häufigere Extremereignisse und große Veränderungen im Wasserkreislauf. 

 

Für die hier betrachteten Auswertungen stammen die Projektionen aus dem bias-adjus-

tierten BLFG-Ensemble, das auf den regionalen Klimamodellen von CORDEX und ReKliEs-

59 ōŀǎƛŜǊǘΦ α.ƛŀǎ-ŀŘƧǳǎǘƛŜǊǘά ōŜŘŜǳǘŜǘΣ Řŀss systematische Abweichungen gegenüber Be-

obachtungsdaten statistisch korrigiert wurden, um realistischere Werte zu erhalten. Die 

Daten liegen auf einem 10 km × 10 km Raster mit täglicher Auflösung vor. Für die Darstel-

lung wurden sie über die ausgewählten Regionen flächengewichtet gemittelt. Da die Mo-

dellauflösung jedoch gröber ist als die verfügbaren Beobachtungsraster der Beobachtun-

gen, kann kein aussagekräftiger Mittelwert auf Ebene einzelner Landkreise berechnet wer-

den.  
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Mittlere Temperatur  

Die mittlere Temperatur im Kalenderjahr bezieht sich auf den durchschnittlichen Tempe-

raturwert über das gesamte Jahr hinweg. Sie wird berechnet, indem die täglichen Tempe-

raturen während eines Jahres erfasst und deren Durchschnitt ermittelt wird. Im Falle der 

30-Jahresmittelprojektion für den Naturraum Neuwied wird dieser Durchschnitt über ei-

nen Zeitraum von 30 Jahren hinweg berechnet, um langfristige Trends zu erkennen und 

die natürlichen jahreszeitlichen Schwankungen zu glätten. Im kalenderjahrlichen Kontext 

ist die mittlere Temperatur der Jahresdurchschnittswert der Tageshöchst- und Tiefsttem-

peraturen, der für alle 365 (bzw. 366) Tage eines Jahres zusammengefasst wird. Diese Zahl 

spiegelt also die durchschnittliche Wärme oder Kälte einer Region über das Jahr hinweg 

wider. Sie ist ein nützlicher Indikator, um Veränderungen im Jahresklima festzustellen, da 

sie den Effekt von saisonalen Schwankungen (Winter- und Sommertemperaturen) berück-

sichtigt und aufzeigt, ob es eine allgemeine Erwärmung oder Abkühlung über die Jahre 

hinweg gibt. Für den Naturraum Neuwied bedeutet das, dass die mittlere Temperatur im 

Kalenderjahr in den Projektionen zeigen wird, wie sich die durchschnittliche Temperatur 

über das Jahr hinweg im Vergleich zu früheren Jahren (z. B. dem Zeitraum 1971ς2000) ver-

ändert. Eine verlängerte Vegetationsperiode oder stärkere Hitzewellen im Sommer sind 

mögliche Auswirkungen einer zunehmenden mittleren Jahrestemperatur.  

Diese Art der Projektion ist besonders wichtig, da sie hilft, die langfristigen klimatischen 

Veränderungen im Jahresmittel zu verstehen und wie diese Veränderungen ökologische 

Prozesse wie den Beginn der Vegetationszeit, Wasserverfügbarkeit und Landwirtschaft be-

einflussen könnten. Sie gibt einen Überblick darüber, wie sich das Klima über die Jahre 

Abbildung 4: Projektionen der mittleren Temperatur für den Naturraum Neuwied. 
Quelle: RLP-Kompetenzzentrum für Klimawandelfolgen 



 

 

  18 

 

hinweg in einem bestimmten Gebiet entwickeln könnte, ohne die täglichen oder jährlichen 

Schwankungen zu stark zu gewichten. 

 

Maximale Temperatur im meteorologischen Sommer 

Die maximale Temperatur im meteorologischen Sommer bezieht sich auf die höchsten 

Temperaturen, die während der Sommermonate (Juni, Juli und August) eines Jahres er-

reicht werden. Diese Projektion ist ein wichtiger Indikator für die Sommerhitze und die 

Auswirkungen von Hitzewellen, die im Zusammenhang mit langfristigen Klimaveränderun-

gen auftreten können. In der Klimaforschung wird das 30-Jahresmittel verwendet, um die 

mittlere maximale Temperatur über einen Zeitraum von 30 Jahren hinweg zu berechnen 

und langfristige Trends in der sommerlichen Erwärmung besser sichtbar zu machen. 

 

Im Falle des Naturraums Neuwied zeigt die Projektion der maximalen Temperatur im me-

teorologischen Sommer, wie sich die höchsten Sommerwerte in den kommenden Jahr-

zehnten entwickeln könnten. Dabei wurden verschiedene Szenarien berücksichtigt, die 

sich auf die zukünftigen Emissionen von Treibhausgasen stützen. Diese Szenarien liefern 

unterschiedliche Einschätzungen darüber, wie stark die Sommermaxima im Zeitraum von 

Abbildung 5: Projektionen der Maximumtemperatur für den Naturraum Neuwied. Quelle: 
RLP-Kompetenzzentrum für Klimawandelfolgen 
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2071 bis 2100 im Vergleich zum Zeitraum 1971 bis 2000 ansteigen könnten. Die Projektio-

nen für die maximalen Sommertemperaturen deuten darauf hin, dass heiße Sommertage 

in Zukunft häufiger und intensiver werden. Insbesondere in den warmen Sommermonaten 

wird die Zahl der Tage mit extrem hohen Temperaturen steigen, was zu einer länger an-

dauernden Hitzeperiode führen könnte. Diese Veränderungen sind besonders relevant für 

die Landwirtschaft, die Wasserressourcen und die ökologischen Systeme, da extreme Som-

merhitze zu Ernteverlusten, Wasserknappheit und Hitzestress bei Pflanzen und Tieren füh-

ren kann. Ein Anstieg der maximalen Sommertemperaturen im Naturraum Neuwied würde 

voraussichtlich auch eine Veränderung der Vegetationsperioden mit sich bringen, da die 

höheren Temperaturen die Wachstumsphasen von Pflanzen beeinflussen. Dazu könnte 

sich auch eine Veränderung der Hitzetoleranz von Baumarten und landwirtschaftlichen 

Kulturen einstellen. Insgesamt liefert die Projektion der maximalen Temperatur im mete-

orologischen Sommer wertvolle Informationen darüber, wie sich die sommerliche Extrem-

wetterlage in der Region entwickeln könnte und welche Anpassungsstrategien erforderlich 

sein könnten, um die Auswirkungen von Hitzewellen auf Natur und Gesellschaft zu mildern. 

 

Anzahl der Sommertage im Kalenderjahr 

Die Anzahl der Sommertage im Kalenderjahr, also die Tage, an denen die maximale Tem-

peratur die Schwelle von 25°C überschreitet, ist ein wichtiger Indikator für die Häufigkeit 

von heißen Sommertagen. Für den Naturraum Neuwied zeigen die Klimaprojektionen un-

ter den beiden Szenarien RCP2.6 und RCP8.5, wie sich die Anzahl dieser Sommertage in 

den kommenden Jahrzehnten entwickeln könnte. Das RCP2.6-Szenario, das auf einem am-

bitionierten Klimaschutzpfad mit stark reduzierten Treibhausgasemissionen basiert, prog-

nostiziert eine moderatere Zunahme der Sommertage. Unter diesem Szenario wird die Zahl 

der Tage mit maximalen Temperaturen über 25°C im Zeitraum 2071ς2100 im Vergleich zu 

1971ς2000 voraussichtlich mäßig steigen. Zwar wird auch hier eine Verlängerung der Som-

merperioden erwartet, jedoch bleibt die Häufigkeit extremer Hitzetage in einem begrenz-

teren Rahmen als unter dem RCP8.5-Szenario. Im Gegensatz dazu zeigt das RCP8.5-Szena-

rio, das von einem weiter anhaltend hohen Emissionsniveau ausgeht, eine deutlich stär-

kere Zunahme der Sommertage. Hier wird die Region Neuwied eine viel höhere Zahl an 

Sommertagen erleben. In diesem Szenario wird nicht nur die Häufigkeit extremer Hitzetage 

steigen, sondern es wird auch mit einer erheblichen Verlängerung der Hitzewellen gerech-

net. Dies könnte zu einer signifikanten Erhöhung der Hitzebelastung für Menschen, Tiere 

und Pflanzen führen. Zusammengefasst zeigen die Projektionen für die Anzahl der Som-

mertage im Kalenderjahr im Raum Neuwied, dass unter dem RCP2.6-Szenario eine mäßige 

Zunahme der heißen Tage zu erwarten ist, während das RCP8.5-Szenario eine stärkere Zu-

nahme und häufigere Hitzewellen prognostiziert. Diese Veränderungen haben weitrei-

chende Auswirkungen auf die Wasserressourcen, Landwirtschaft und ökologischen Sys-

teme in der Region und erfordern entsprechend angepasste Klimaanpassungsstrategien. 
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Abbildung 6: Projektionen der mit Anzahl der Sommertage für den Naturraum Neuwied. Quelle: 
RLP-Kompetenzzentrum für Klimawandelfolgen 

 

 

 

3.2  Projektionen Starkregen  

Temperaturprojektionen gelten in der Klimaforschung als deutlich verlässlicher als Aussa-

gen über zukünftige Niederschläge. Der wichtigste Grund dafür ist, dass die Temperatur 

ein großräumig wirkender, gut verstandener physikalischer Parameter ist, der direkt aus 

den grundlegenden Prozessen des Klimasystems abgeleitet werden kann. Sie wird haupt-

sächlich von der Sonneneinstrahlung, dem Treibhausgasgehalt der Atmosphäre sowie der 

Wärmespeicherung in Luft und Ozeanen bestimmt ς Prozesse, die Klimamodelle sehr gut 

abbilden können. Die Temperatur reagiert zudem vergleichsweise gleichmäßig auf Verän-

derungen im Strahlungsantrieb, was ihre zukünftige Entwicklung relativ stabil projizierbar 

macht. Niederschlag hingegen ist deutlich komplexer: Er entsteht aus kleinskaligen und oft 

stark variablen Prozessen wie Wolkenbildung, Luftfeuchtigkeit, lokalen Windsystemen 

oder der Beeinflussung durch Gebirge und Täler. Viele dieser Vorgänge liegen unterhalb 

der räumlichen Auflösung von Klimamodellen und müssen stark vereinfacht beschrieben 

werden, was die Unsicherheit erhöht. Aussagen über die zukünftige Entwicklung von 

Starkregenereignissen können von heutigen regionalen Klimamodellen nicht gut getroffen 
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werden, da deren Auflösung nicht ausreicht, um kleinräumige konvektive Niederschlagser-

eignisse darzustellen. Daher wurde in dem Projekt KLIWA, des Landesamtes für Umwelt in 

RLP, ein konvektionserlaubendes Ensemble ς also eine Sammlung mehrerer hochaufgelös-

ter Modellläufe ς verwendet, um die zukünftige Entwicklung von Starkregenereignissen zu 

untersuchen. Die Auswertung dieses Ensembles zeigt, dass gegen Ende dieses Jahrhun-

derts (2071ς2100) im Vergleich zum Ende des letzten Jahrhunderts (1971ς2000) Starkre-

genereignisse sowohl häufiger auftreten als auch intensiver werden. Dieser Anstieg zeigt 

sich in allen untersuchten Dauerstufen, also auch im Dauerregenbereich. Interessanter-

weise steigt der Anteil des Starkregens an der Niederschlagssumme im Sommer, während 

die sommerlichen Niederschläge insgesamt nach den Klimaprojektionen abnehmen.  Die 

Abbildung zeigt die Veränderung der Starkregenintensität im meteorologischen Sommer 

in Rheinland-Pfalz. Starkniederschläge wurden dabei als 99,99. Perzentil der täglichen Nie-

derschläge im Zeitraum von 1971 bis 2000 definiert. Jede Karte stellt ein einzelnes Mitglied 

des Klimamodel-Ensembles dar, also einen möglichen Modelllauf. Die dargestellten Werte 

zeigen die mittleren Veränderungen der Starkregenintensität über die verschiedenen Na-

turräume in RLP. In fast allen Naturräumen und bei nahezu allen Ensemblemitgliedern zeigt 

ǎƛŎƘ ŜƛƴŜ ½ǳƴŀƘƳŜ ŘŜǊ LƴǘŜƴǎƛǘŅǘ ŘŜǊ {ǘŀǊƪƴƛŜŘŜǊǎŎƘƭŅƎŜ ǳƳ Ŝǘǿŀ р ҈ ōƛǎ пр ҈Φ bǳǊ ƛƴ Ŝƛπ

nem einzigen Naturraum und einem Ensemblemitglied wird eine Abnahme der Intensität 

berechnet. Regionale Unterschiede zwischen den Naturräumen variieren stark von Modell 

zu Modell, sodass daraus keine verlässliche Aussage über einzelne Gebiete getroffen wer-

den kann. 

 

 

 

Für die kommenden Jahre werden jedoch immer mehr konvektionserlaubende Klimapro-

jektionen verfügbar sein, die die Darstellung kleinräumiger Starkregenereignisse verbes-

sern. Dadurch werden Aussagen über die mögliche zukünftige Entwicklung von Starkre-

gen in Rheinland-Pfalz zunehmend belastbarer. 

 

 

Abbildung 7: Darstellung der Entwicklung von Starkregenereignissen in RLP 
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3.3  Projektionen Niederschlag Vegetationszeit  

 

Die forstliche Vegetationszeit beschreibt den Zeitraum im Jahr, in dem Bäume aktiv wach-

sen ς also Blätter austreiben, Photosynthese betreiben und Biomasse aufbauen. Sie hängt 

stark von Temperatur, Niederschlag und Tageslänge ab und reagiert empfindlich auf klima-

tische Veränderungen. Klimaprojektionen für den Raum Neuwied zeigen, dass sich die Ve-

getationszeit in den kommenden Jahrzehnten voraussichtlich verlängern wird, hauptsäch-

lich aufgrund höherer Frühlingstemperaturen, die einen früheren Austrieb fördern, und 

wärmerer Herbsttemperaturen, die das Blattabfallen verzögern. Gleichzeitig deuten die 

Modellprojektionen auf regionale Änderungen des Niederschlags hin: Während die jährli-

chen Niederschläge insgesamt nur geringfügig zunehmen oder stabil bleiben, werden die 

sommerlichen Niederschläge tendenziell weniger, und extreme Regenereignisse, wie 

Starkregen, könnten intensiver auftreten. 

 

Die Projektionen basieren auf regional hochaufgelösten Klimamodellen wie CORDEX sowie 

ReKliEs-59Σ ŘƛŜ ŀǳŦ ŜƛƴŜƳ wŀǎǘŜǊ Ǿƻƴ мл ƪƳ Ҏ мл ƪƳ ŀǊōeiten. Die Daten werden für den 

Raum Neuwied flächengewichtet gemittelt, sodass Aussagen über die Niederschlagsände-

rungen gut ableitbar sind. Zusammengefasst deuten die Klimaprojektionen für Neuwied 

auf eine verlängerte forstliche Vegetationszeit hin, die durch veränderte Niederschlags-

muster beeinflusst wird. Dies eröffnet Chancen für das Wachstum, erhöht jedoch gleich-

zeitig die Anfälligkeit für Trockenstress und extreme Wetterereignisse. 

Abbildung 8: Projektionen der Entwicklung des Niederschlags für den Naturraum 
Neuwied. Quelle: RLP-Kompetenzzentrum für Klimawandelfolgen 
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3.4  Projektionen Flusshochwasser  

 

Mit dem Klimawandel nimmt die Intensität und Häufigkeit von Flusshochwasserereignis-

sen zu. Ein wesentlicher Faktor hierfür sind die zunehmend stärkeren und häufigeren Re-

genfälle, die durch die höheren Temperaturen in der Atmosphäre begünstigt werden. Wär-

meres Wetter ermöglicht es der Luft, mehr Feuchtigkeit zu speichern, was zu intensiveren 

Niederschlägen führt. Wenn große Mengen Regen in kurzer Zeit fallen, kann der Boden das 

Wasser oft nicht schnell genug aufnehmen, wodurch es direkt in die Flüsse abfließt und zu 

Überschwemmungen führt. Diese Ereignisse treten besonders dann auf, wenn die Böden 

bereits gesättigt sind oder wenn der Regen auf bereits bestehende Hochwasserereignisse 

trifft. Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die veränderte Schneeschmelze. Durch die höheren 

Temperaturen schmilzt der Schnee in den Alpen und anderen Gebirgslagen früher und 

schneller, was dazu führt, dass mehr Wasser in kürzerer Zeit in den Rhein fließt. Dieser 

plötzliche Anstieg des Wasserpegels kann besonders im Frühjahr zu extremen Hochwasse-

rereignissen führen. Auch die längeren Perioden ohne Schnee in den höheren Lagen kön-

nen die Schmelzmuster verändern und das Hochwasserrisiko in den betroffenen Gebieten 

erhöhen. Die Auswirkungen des Klimawandels betreffen auch die Wetterdynamik und die 

regionalen Wettermuster. Es kommt zu einer Häufung von Extremwetterereignissen, wie 

starken Stürmen oder langanhaltenden Regenfällen, die das Hochwasserrisiko verstärken 

können. Diese Veränderungen führen dazu, dass die Niederschläge unregelmäßiger und 

schwerer vorhersehbar werden. Besonders betroffen ist Mitteleuropa, wo die Verschie-

bung von Wettersystemen zu verstärktem Regen in kurzen Zeiträumen führen kann, was 

die Abflussmengen in die Flüsse deutlich erhöht. Zudem führt der Klimawandel zu einer 

Veränderung der Verdunstungsraten, die das Gesamtwasserhaushalt beeinflusst. Bei hö-

heren Temperaturen verdunstet mehr Wasser, was in Verbindung mit plötzlich auftreten-

den Regenfällen dazu führt, dass das Wasser schneller in die Flüsse gelangt. In städtischen 

Gebieten kommt erschwerend hinzu, dass versiegelte Flächen den natürlichen Wasser-

kreislauf stören und den Abfluss von Regenwasser beschleunigen. Dies kann zu plötzlichen 

und intensiven Überschwemmungen führen, da die städtische Infrastruktur oft nicht auf 

solche Extremereignisse vorbereitet ist. Insgesamt lässt sich sagen, dass der Klimawandel 

die Wahrscheinlichkeit und Schwere von Flusshochwasserereignissen verstärkt. Dies erfor-

dert eine Anpassung der Infrastruktur und des Hochwasserschutzes, um die Auswirkungen 

von Überschwemmungen zu minimieren und den betroffenen Regionen zu helfen, sich 

besser auf diese Herausforderungen einzustellen. Die Projektion von Flusshochwasserer-

eignissen für Neuwied gestaltet sich aufgrund der Vielzahl und Komplexität der Einfluss-

faktoren als schwierig. Der Rhein hat ein großes und weit verzweigtes Einzugsgebiet, das 

sich über mehrere Länder erstreckt, darunter die Schweiz, Frankreich, Deutschland und die 

Niederlande. In diesem weiten Bereich können verschiedene Faktoren, die oft weit ent-

fernt von Neuwied liegen, den Wasserstand im Fluss beeinflussen. Das macht eine präzise 

Vorhersage von Hochwasserereignissen in der Region besonders herausfordernd. Ein we-

sentlicher Aspekt ist die Lage des Oberlaufes des Rheins, der durch die Alpen und andere 

Gebirgsregionen führt. Intensive Niederschläge in diesen höher gelegenen Gebieten oder 
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eine plötzliche Schneeschmelze im Frühjahr können sich innerhalb weniger Tage bis Wo-

chen im Flusslauf bis nach Neuwied bemerkbar machen. Die Geschwindigkeit, mit der das 

Wasser durch das Flusssystem transportiert wird, hängt dabei von den spezifischen Wet-

terbedingungen, den geographischen Gegebenheiten und der aktuellen Wasserführung in 

den oberhalb gelegenen Regionen ab. Darüber hinaus spielt auch der Zusammenfluss von 

Zuflüssen wie der Mosel, der Ahr oder der Lahn eine wichtige Rolle. Auch in diesen Neben-

flüssen können Hochwasserereignisse auftreten, die das Gesamtvolumen des Wassers im 

Rhein beeinflussen. Jede dieser Regionen kann durch lokale Wetterbedingungen, wie zum 

Beispiel starkregenreiche Stürme oder schnelle Schneeschmelzen, unabhängig von den Be-

dingungen in Neuwied selbst von Überschwemmungen betroffen sein und den Pegelstand 

im Rhein deutlich anheben.  

Insgesamt macht die Vielzahl der Einflussfaktoren, die aus einem großen geografischen Ra-

dius kommen, eine präzise und langfristige Projektion von Flusshochwasser für Neuwied 

sehr komplex. Umso wichtiger ist eine kontinuierliche Überwachung des gesamten Ein-

zugsgebiets und die Entwicklung flexibler Frühwarnsysteme, die auch auf die sich verän-

dernden klimatischen Bedingungen reagieren können. 
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4  Betroffenheitsanalyse  

Die Folgen des Klimawandels betreffen auch den Naturraum Neuwied in vielfältiger Weise. 

Im Rahmen einer Betroffenheitsanalyse wurden hier drei zentrale Handlungsfelder mit 

spezifischen Schwerpunktthemen identifiziert, die für Neuwied von besonderer Bedeutung 

sind, um sich an die veränderten klimatischen Bedingungen anzupassen. Bei der Auswahl 

der Handlungsfelder orientierte man sich an den Vorgaben des Landes Rheinland-Pfalz so-

wie der Deutschen Anpassungsstrategie (DAS), um gezielte Maßnahmen für die Anpassung 

an die klimatischen Veränderungen zu entwickeln. 

 

Handlungsfeld Menschliche Gesundheit 

Die durch den Klimawandel verursachten Temperaturveränderungen können erhebliche 

Auswirkungen auf die Gesundheit der Bevölkerung haben. Anpassungsmaßnahmen zum 

Schutz der menschlichen Gesundheit fokussieren sich insbesondere auf eine verstärkte 

Aufklärung über gesundheitliche Risiken, die Verbesserung und Erweiterung von Früh-

warnsystemen sowie die Implementierung langfristiger Strategien in der Bauleit- und 

Grünflächenplanung. 

Zur langfristigen Minderung der Hitzebelastung in Städten spielen Grünflächen mit ausrei-

chend Bäumen, Innenhofgärten, Dachbegrünungen, Kaltluftschneisen und Wasserflächen 

eine zentrale Rolle. Diese Flächen tragen durch Verdunstungskühlung dazu bei, die Aufhei-

zung der Städte zu verringern und schützen die Bevölkerung vor extremen Hitzebedingun-

gen. Gleichzeitig sollte die Stadtplanung verstärkt der zunehmenden Versiegelung von 

Siedlungs- und Verkehrsflächen entgegenwirken. 

Die Hitzebelastung in Innenräumen kann durch bauliche Maßnahmen wie Wärmeschutz-

isolierungen sowie durch Verschattungen oder Jalousien gemindert werden. Besonders 

schützenswerte Einrichtungen, wie Krankenhäuser oder Alten- und Pflegeheime, in denen 

sich Risikogruppen aufhalten, sollten mit geeigneten technischen Maßnahmen ausgestat-

tet werden. In bestimmten Fällen können auch klimatisierte Räume eine sinnvolle Unter-

stützung bieten. 

 

Handlungsfeld Raumordnung, Regional- und Bauleitplanung 

Raumordnung, Regional- und Bauleitplanung können die Anpassung an den Klimawandel 

in zwei wichtigen Bereichen unterstützen. Erstens fördern sie die Risikovorsorge, indem sie 

die Flächennutzung so steuern, dass Klimarisiken wie extreme Wetterereignisse und ihre 

Folgen reduziert werden. Beispielsweise können Siedlungs- und Infrastrukturentwicklun-

gen in risikoarme Gebiete gelenkt, Überschwemmungsbereiche als Retentionsräume gesi-

chert und Freiräume als klimatische Ausgleichszonen oder für die Vernetzung von Lebens-

räumen geschützt werden. Zweitens helfen sie, die durch den Klimawandel veränderten 

Nutzungsansprüche mit den sich ändernden landschaftlichen Potenzialen abzustimmen. 
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Die Ergebnisse der in der KWRA durchgeführten Erhebung zeigen, dass Anpassungsmaß-

nahmen in den Regionalplanungsprozessen stärker berücksichtigt werden sollten. Dies 

könnte unter anderem durch die Stärkung der Klimaanpassung als explizites Kriterium in 

der Abwägung von Planungsentscheidungen erfolgen. Angesichts der erwarteten Klimari-

siken in Deutschland wird insbesondere ein Bedarf an der Abwägung von Nutzungsinteres-

sen natürlicher Ressourcen wie Wasser und Boden deutlich. 

In Städten und Ballungsräumen mit einer hohen Siedlungsdichte und einem hohen Versie-

gelungsgrad werden oft deutlich höhere Durchschnittstemperaturen und höhere Spitzen-

temperaturen gemessen als im umgebenden Umland ς ein Effekt, der auch als städtische 

Wärmeinsel bezeichnet wird. Die Intensität des städtischen Wärmeinseleffekts hängt eng 

unter anderem mit der Größe und Dichte einer Stadt zusammen. In Städten mit einer Be-

völkerung von rund 65.000 Menschen wie Neuwied kann der Temperaturunterschied zwi-

schen Stadt und Umland bis zu 6 °C betragen. Je nach den natürlichen bioklimatischen Be-

dingungen, wie der geografischen Lage und der Höhenlage, kann es durch diesen Effekt in 

den Sommermonaten zu verstärkten Wärmebelastungen kommen, die sich durch den Kli-

mawandel in Zukunft noch verstärken können. Besonders die langsamere Abkühlung des 

Stadtraums abends und in der Nacht im Vergleich zum Umland ς für größere Städte wurde 

beispielsweise eine Differenz von über 10 °C in den Sommermonaten nachgewiesen ς kann 

für die Bevölkerung problematisch sein, wenn aufgrund hoher Temperaturen keine erhol-

same Nachtruhe möglich ist. 

Die Planungsabteilung in Neuwied kann dieser projizierten Zunahme von bioklimatischen 

Belastungssituationen entgegenwirken, indem sie klimatisch bedeutsame großräumige 

Freiflächen identifiziert, auf denen Kaltluft entsteht und die in die städtischen Räume ge-

langt. Diese Flächen können als Vorrang- und Vorbehaltsgebiete für besondere Klimafunk-

tionen ausgewiesen und mit lokalen Grünflächen vernetzt werden. Auf diese Weise kön-

nen Flächennutzungen verhindert werden, die dieser Zielstellung zuwiderlaufen. Darüber 

hinaus können in Neuwied spezielle Gebiete ausgewiesen werden, in denen aufgrund der 

lokalen Verhältnisse ein besonderer Handlungsbedarf besteht, bioklimatische Belastungen 

zu verringern. 

 

Handlungsfeld Bauwesen 

Klimaangepasstes Bauen wird in der Zukunft eine zunehmend zentrale Rolle spielen. Ne-

ben technischen Lösungen zum Schutz von Gebäuden vor Überschwemmungen und extre-

men Temperaturen kommt der Stadtplanung eine entscheidende Bedeutung zu. Dabei sind 

die Förderung von Grünflächen in urbanen Räumen sowie der verantwortungsvolle Um-

gang mit Regenwasser wesentliche Elemente der Anpassungsstrategien. 

Bei der Pflanzung von Stadtgrün ist es wichtig, Pflanzen auszuwählen, die eine hohe Tole-

ranz gegenüber Hitze und Trockenheit aufweisen. Kommunen benötigen geeignete Pla-

nungsinstrumente und Informationsressourcen, um klimaresistente Baumarten gezielt 
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auszuwählen. Eine vielfältige Artenzusammensetzung bei Stadtbäumen sollte grundsätz-

lich angestrebt werden. Innovative Ansätze zur dezentralen Bewässerung von Grünflächen 

tragen dazu bei, den Trockenstress für Pflanzen zu verringern. Dazu gehört beispielsweise 

die Nutzung von Regenwasser aus Rückhaltebecken oder die Ableitung von Regenwasser 

Ǿƻƴ {ǘǊŀǖŜƴ ǳƴŘ ²ŜƎŜƴ ƛƴ tŦƭŀƴȊŦƭŅŎƘŜƴΣ ƎŀƴȊ ƛƳ {ƛƴƴŜ ŘŜǎ YƻƴȊŜǇǘǎ ŘŜǊ α{ŎƘǿŀƳƳπ

ǎǘŀŘǘάΦ 

Im Rahmen der urbanen Nachverdichtung ist es besonders wichtig, das Konzept der dop-

pelten Innenstadtentwicklung zu berücksichtigen. Ziel sollte es sein, die Nachverdichtung 

so zu gestalten, dass bestehende Grünflächen erhalten bleiben und, wo möglich, neue ge-

schaffen werden. 

Zur Reduzierung der Hitzebelastung in Städten ist es entscheidend, Grünflächen und Stadt-

bäume zu bewahren und auszubauen. Zusätzlich leistet die Begrünung von Dächern und 

Fassaden einen wichtigen Beitrag zur Kühlung im Inneren der Gebäude und trägt zu einem 

gewissen Maße zur Verbesserung des städtischen Mikroklimas bei. Auch die Umsetzung 

Ǿƻƴ YƻƴȊŜǇǘŜƴ ǿƛŜ ŘŜǊ α{ŎƘǿŀƳƳǎǘŀŘǘά Ƙŀǘ ǇƻǎƛǘƛǾŜ !ǳǎǿƛǊkungen auf den Wärmeinsel-

effekt: Dabei wird Regenwasser lokal gespeichert und beispielsweise zur Bewässerung ver-

wendet, anstatt es in die Kanalisation abzuleiten. 
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4.1  Betroffenheit auf Ebene der Handlungsfelder  
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4.2  Betroffenheit gegenüber klimatischen Veränderungen  

4.2.1 Betroffenheit gegenüber Temperaturveränderungen 

Aufgrund des Vorhandenseins der Konzepte zur Starkregen ς und Hochwasservorsorge der 

Stadt Neuwied, fokussiert sich die Betroffenheitsanalyse auf die Temperaturveränderun-

gen und die damit einhergehenden Betroffenheiten. Die Maßnahmen, die hieraus hervor-

gehen beachten jedoch auch Hotspots der Starkregenprognosen und die Thematik der Dür-

resituationen im Stadtgebiet.  

Um das formulierte Ziel einer nachhaltigen Anpassung an die Folgen des Klimawandels zu 

erreichen, werden mehrere Grundlagen erarbeitetet, die aufeinander aufbauen und in der 

Zusammenschau eine Gesamtstrategie ergeben. Dabei wird die Beantwortung der Kern-

frage nach den lokalen Betroffenheiten und den unterschiedlichen stadtklimatischen Situ-

ationen in einer Stadt wie Neuwied durch eine umfassende Stadtklimaanalyse nach VDI-

Richtlinie erreicht. Dieses Verfahren garantiert ein zielgerichtetes Vorgehen und die Ver-

ortung der notwendigen Maßnahmen am dafür idealen Platz. 

Außerdem werden durch dieses Vorgehen sowohl die Ansprüche des Klimaanpassungsge-

setzes berücksichtigt als auch die weiteren Zusatzmodule wie eine Messkampagne zur 

Qualitätssicherung oder die Betrachtung der stadtklimatischen Bedingungen in der Zukunft 

Rechnung getragen. Vor Ort münden die Ergebnisse in der direkten Nutzung der Potenziale 

des städtischen Grüns und für eine Kontrolle der Umsetzung steht ein entsprechendes Kon-

zept bereit (siehe Abbildung 9). 
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Abbildung 9: Schematische Darstellung zur nachhaltigen Anpassung an die Folgen des Klimawandels 

Der ausgeprägte Hitzesommer im Jahr 2018 und die ebenfalls sehr heißen Folgejahre 2019 

und 2020 zeigten durch die extrem langen und trockenen Hitzephasen die projizierten Aus-

wirkungen des voranschreitenden Klimawandels auf. Auch der Sommer 2023 war zum 27. 

Mal in Folge in Deutschland zu warm (Bilanz Deutscher Wetterdienst (DWD) 30.08.2023). 

Insbesondere heiße Tage sind belastend für den menschlichen Körper und wirken sich so-

mit direkt auf die Gesundheit aus. Aber auch bauliche Infrastrukturen können durch dau-

erhaft hohe Temperaturen beeinträchtigt werden und urbane Lebensqualität mindern.  

Die beschriebenen Hitzeereignisse, die im Zuge des projizierten Klimawandels an Intensität 

und Häufigkeit zunehmen werden, erfordern ein umfassendes Konzept als wichtigen Bei-

trag zu einer klimasensiblen Stadtentwicklung. 

Das Stadtklima setzt sich dabei aus zwei Komponenten zusammen, da es sowohl durch 

thermische (Überwärmung) als auch dynamische Aspekte (Belüftung) geprägt wird. Star-

ken Einfluss hat dabei der Mensch, da durch seinen Eingriff in die Umwelt auch die klima-

tischen Bedingungen beeinflusst und verändert werden. Ausgehend von einem hohen Ver-

siegelungsgrad der Oberflächen, dem teilweise sehr geringen Vegetationsanteil, der Wär-

mespeicherfähigkeit der verwendeten Materialien sowie dem eingeschränkten Luftaus-

tausch aufgrund der hohen Bodenrauigkeit stellt der städtische Raum im Vergleich zum 

Umland eine veränderte klimatische Ausgangslage dar. Darüber hinaus wird das Stadtklima 

auch im Bezug zum Klimawandel betrachtet und bewertet (Kuttler et al. 2023). 
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Ziel dieser Untersuchung ist es, das Gebiet in der Ist-Situation sowie in der Zukunft detail-

reich zu analysieren, um Grundlagen für die räumliche Interpretation der Klimawirkung von 

Vegetation, Baudichten bzw. Bauhöhen zu erhalten. Auf diese Weise sollen flächenbezo-

gene Aussagen ermöglicht werden. In der generierten Klimaanalysekarte (KAK) können die 

klimatischen Wechselwirkungen der Klimatope (d. h. Gebiete ähnlicher mikroklimatischer 

Ausprägung) sowie lokale als auch regionale dynamische Prozesse (z. B. Luftleitbahnen, 

Kalt- und Frischluftabflüsse) abgelesen werden. Geeignete Wetterlagen für stadtklimati-

sche Untersuchungen laut DMG (Deutsche Meteorologische Gesellschaft) sind: 

αCǸǊ Řŀǎ 9ǊƪŜƴƴŜƴ Ǿƻƴ ƭƻƪŀƭƪƭƛƳŀǘƛǎŎƘŜƴ 9ƛƴȊŜƭƘŜƛǘŜƴ ƎŜŜƛƎƴŜǘŜ ²ŜǘǘŜǊƭŀƎŜƴ ǎƛƴŘ Ǿƻƴ Ƙƻπ

hem Luftdruck geprägt, bei denen nur geringe Windgeschwindigkeiten auftreten und nur 

geringe oder keine Bewölkung vorhanden ist. Die geringe Windgeschwindigkeit verhindert 

die Zufuhr von neuen Luftmassen: Innerhalb einer einheitlichen Luftmasse erreichen die lo-

kalklimatischen Eigenheiten ihre größten Gegensätze. Geringe oder fehlende Bewölkung 

bewirkt einen sehr ausgeprägten Tagesgang nahezu aller Klimaelemente, z. B. Temperatur, 

CŜǳŎƘǘŜ ǳƴŘ ²ƛƴŘΦά 
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4.2.2 Ziele von Stadtklimaanalysen und Stand der Technik  

Das Signal, welches von Klimaveränderungen ausgeht, wird sich in Stadtgebieten verstärkt 

auswirken. Die Zunahme an austauscharmen Strahlungswetterlagen vermehrt den Hitze-

stress vor allem innerhalb windschwacher Stadträume. Zu beachten ist somit, wie sich der 

Wärmeinseleffekt und die Belüftung auf die Lufthygiene und den thermischen Komfort 

auswirken.  

Damit Leistungsfähigkeit, Wohlbefinden und Gesundheit von Menschen in Städten auch 

zukünftig gesichert sind und lebenswerte urbane Räume weiterhin ermöglicht werden, 

muss die Planung schon heute städtebauliche Prozesse so optimieren, dass die thermi-

schen Belastungen auch unter extremen Hitzebedingungen sowohl im Freien als auch in 

den Innenräumen auf ein erträgliches Maß begrenzt bleiben. Praxistaugliche Planungsleit-

fäden werden auf den unterschiedlichen Ebenen in den Bundesländern entwickelt. Solche 

Konzepte beinhalten u. a., auf welche Weise in bestehenden städtischen Strukturen der 

Hitzestress für Menschen minimiert werden kann, sodass ihr thermischer Komfort nur in 

erträglichem Ausmaß beeinträchtigt wird. 

Richtlinien werden vor dem Hintergrund einer stadtplanerischen Anwendung erstellt, um 

mit einheitlicher und standardisierter Untersuchungsmethodik und Ergebnisdarstellung 

zur Bewertung des Stadtklimas zu kommen (Baumüller und Katzschner 2023). Bei der Be-

rücksichtigung von Klima und Lufthygiene im Bereich der Stadtplanung ist es von größter 

Bedeutung, nicht nur auf die Darstellung der großräumigen, mittleren klimatischen Ver-

hältnisse einzugehen. Zu empfehlen ist die differenzierte Betrachtung der einzelnen inner-

städtischen Bereiche unter Berücksichtigung der großräumigen Einflüsse. Dies sollte an-

hand einer ausgeprägten windschwachen Strahlungswetterlage, welche die lokalklimati-

schen Belastungen am stärksten ausbildet, geschehen. So können gegenseitige Wechsel-

wirkungen und Summationseffekte realitätsnah herausgearbeitet werden und in Planungs-

hinweise für eine klimasensible Entwicklung übersetzt werden. 

Das Mesoklima wird danach typischerweise der Stadtentwicklungsplanung und dem Flä-

chennutzungsplan im Maßstab 1:25.000 bis 1:10.000 zugeordnet, während die verbindli-

che Bauleitplanung im Maßstab von 1:2.000 auf der mikroklimatischen Ebene bearbeitet 

werden muss (siehe Abbildung 10). 
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Abbildung 10: Übersicht der Planungs- und Klimaebenen 

Stadtklimatologie erstreckt sich über die Bereiche Stadtplanung und Architektur, Gebäude- 

und Bauleitplanung sowie Quartiers- und Stadtentwicklungsplanung. Sie unterstützt den 

Anwender bei der Bewertung der thermischen und lufthygienischen Situation und der Aus-

wirkung von Neubauflächen, Innenentwicklungs- oder Konversionsmaßnahmen, Stadt-

rückbau sowie Einzelbaumaßnahmen. Die Berücksichtigung des Klimas in der Stadtplanung 

erfordert eine detaillierte Kenntnis der Wechselwirkungen zwischen den städtischen Fak-

toren und der Atmosphäre.  

Der Verein Deutscher Ingenieure (VDI) verfasst Richtlinien und standardisierte Verfahren 

zur Erstellung von Klimakartenanalysen, um sie vergleichbar zu machen. Hierzu existieren 

einschlägige VDI-Richtlinien der Reihe 3787.  

Vorgehensweise nach VDI RL 3787 Blatt 1 (Umweltmeteorologie ς Klima- und Lufthygie-

nekarten für Städte und Regionen: 2015-09): 

αLƴ ŘŜǊ ǾƻǊƭƛŜƎŜƴŘŜƴ wƛŎƘǘƭƛƴƛŜ ǿƛǊŘ ōŜǎŎƘǊƛŜōŜƴΣ ǿƛŜ ǎǘŀŘǘƪƭƛƳŀǘƛǎŎƘŜ {ŀŎƘǾŜǊƘŀƭǘŜ ƛƴ YŀǊπ

ten dargestellt, bewertet und über daraus abgeleitete Hinweiskarten für die Planung nutz-

bar gemacht werden können. 

Diese Karten stellen eine wichtige Grundlage für die Flächennutzungs- und Bauleitplanung 

auf kommunaler und regionaler Ebene dar und gewinnen im Zuge des Klimawandels und 

der Umweltgerechtigkeit zunehmend an Bedeutung. 

Hinsichtlich der dargelegten Aspekte zur Human-Biometeorologie wird auf die Richtlinie 

VDI 3787 Blatt 2 (Umweltmeteorologie ς Methoden zur human-biometeorologischen Be-
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wertung von Klima und Lufthygiene für die Stadt- und Regionalplanung ς Teil I: Klima) ver-

wiesen, die wichtige, im Rahmen von Bewertungen der Wärmebelastung zu berücksichti-

genden Faktoren ausführlich beschreiben und zudem die Grundlage dieser Richtlinie dar-

ǎǘŜƭƭŜƴΦά 

VDI 3787 Blatt 5 (Umweltmeteorologie ς Lokale Kaltluft) schildert die Notwendigkeit, lo-

kale Kaltluft in der Raumplanung zu berücksichtigen. Dies ergibt sich u. a. daraus, dass die 

Nutzung von Freiräumen in deutlicher Wechselwirkung mit Kaltluftentstehung und Kaltluft-

strömung steht. Des Weiteren gewinnt die lokale Kaltluft über die bisherige Evidenz hinaus 

durch den projizierten Klimawandel an Bedeutung.ά 

Zusammenfassend werden in den relevanten Richtlinien folgende stadtklimatisch Frage-

stellungen aufgegriffen (Baumüller und Katzschner 2023): 

Á räumliche Ausprägung und Wirksamkeit des Luftmassenaustauschs (Be- und Entlüf-

tung); 

Á räumlich zeitliche Ausprägung der thermischen und lufthygienischen Aspekte des 

Stadtklimas bzw. Auftreten von thermischen Belastungen (Besonnungs-, Verschat-

tungsverhältnisse); 

Á räumliche Darstellung und Bewertung der Wirkungs- und Belastungsräume; 

Á energetische Optimierung durch Standortbestimmung aus der Stadtklimaanalyse mit 

Überwärmungsräumen und Kaltluftgebieten, Baudichte. 

Die Aufgabe einer planungsbezogenen Stadtklimatologie ist die Verbesserung der lufthygi-

enischen und thermischen Bedingungen (Katzschner 2004): 

Á Abbau von Wärmeinseln (Wärmeinsel als Indiz für den thermischen Komfort), Frei-

raumplanung; 

Á Optimierung der städtischen Belüftung (Luftaustausch, Luftleitbahnen), Stadtpla-

nung und Stadtentwicklung für die Lufthygiene und den thermischen Komfort; 

Á Vermeidung von Luftstagnation bei Inversionswetterlagen, Vermeidung von Barrie-

ren für den Luftaustausch; 

Á Erhaltung und Förderung von Frischluft- oder Kaltluftentstehungsgebieten für den 

Luftaustausch und somit zur Verbesserung der lufthygienischen Situation. 

Planungsrelevanz 

In diesem Fachgutachten werden Stadträume hinsichtlich heißer, sommerlicher Tage be-

wertet (VDI 2024). Grund hierfür ist der nachgewiesene Zusammenhang zwischen der ther-

mischen Belastung und gesundheitlichen Beeinträchtigungen. Diese Tatsache wird in Zu-

kunft durch den Einfluss des Klimawandels auch die Morbidität und Mortalität signifikant 

steigern (Schlegel und Mücke 2021ύ ǳƴŘ ǎƻƳƛǘ ŘƛŜ tƭŀƴǳƴƎǎǊŜƭŜǾŀƴȊ α{ǘŀŘǘƪƭƛƳŀά ƴƻŎƘ 

stärker erhöhen.  
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Die berücksichtigten Richtlinien haben nicht den Status von Verordnungen oder Grenzwer-

ten, so dass die hier getroffenen Aussagen informellen Charakter haben. Ergebnisse und 

abgeleitete Planungshinweise beziehen sich auf einen konkreten Ort und sollen die lokalen 

klimatischen Bedingungen verbessern, wodurch sie einen wichtigen Teil der Abwägungen 

im Planverfahren für eine klimasensible Entwicklung darstellen.  

Planungshinweise verfolgen eine Verbesserung der klimatischen Bedingungen vor Ort 

heute und im Zuge des Klimawandels. Eine verbindliche Einhaltung stadtklimatischer Para-

meter, vergleichbar mit Grenzwerten, kann nicht verlangt werden. 

Planerisch gesetzliche Instrumente sind im Baugesetzbuch, im αDŜǎŜǘȊ ǸōŜǊ ŘƛŜ ¦ƳǿŜƭǘπ

ǾŜǊǘǊŅƎƭƛŎƘƪŜƛǘǎǇǊǸŦǳƴƎά ό¦±tDύ ǳƴŘ ƛƴ ŘŜǊ αǎǘǊŀǘŜƎƛǎŎƘŜƴ ¦ƳǿŜƭǘǇǊǸŦǳƴƎά ό{¦tύ Ȋǳ Ŧin-

den. Die allgemeinen Belange des Klimas können mithilfe von Stadtklimakarten qualitativ 

bewertet und in die Planungswerke integriert werden. 

4.2.3 Stadtklimatische Bewertung 

Grundlage der analysierten Klimatope bzw. deren Abgrenzungen bildet der stadtklimati-

scƘŜ .ŜǿŜǊǘǳƴƎǎƛƴŘŜȄ αǇƘȅǎƛƻƭƻƎƛǎŎƘ ŅǉǳƛǾŀƭŜƴǘŜ ¢ŜƳǇŜǊŀǘǳǊά όphysiological equivalent 

temperature = PET) (vgl. Höppe 1999) und die nächtliche Kaltluft.  

Die biometeorologische Kenngröße PET beschreibt unter Berücksichtigung der thermophy-

siologischen Zusammenhänge das thermische Empfinden des Menschen (Brandenburg 

und Matzarakis, 2007) und ist somit eine physikalische Kenngröße für das Wohlbefinden, 

das vom thermischen Wirkungskomplex, bzw. den bioklimatischen Bedingungen im Au-

ßenraum abhängig ist (siehe Abbildung 11). Dabei liegt das Behaglichkeitsniveau des Men-

schen bei einem PET-Wert zwischen 18 - 24 °C. Neutralität herrscht dann, wenn so viel 

Wärme vom menschlichen Körper aufgenommen wird, wie selbstständig wieder abgege-

ben werden kann.  

Die nächtliche Kaltluft kann gerade bei einem ausgeprägten Relief die nächtliche Wärme-

belastung reduzieren. Als thermisch bedingtes Windsystem während austauscharmer 

Wetterlagen können Kaltluftabflüsse überwärmte Stadträume entlasten. Eine Bewer-

tungsgröße stellt der Kaltluftvolumenstrom [in m³/(s*m)] und dessen Belüftungsfunktion 

von Siedlungsbereichen dar (Katzschner und Kupski 2019).  

Für die Bewertung werden die beiden Parameter für die Grün- und Freiräume, sowie für 

die Siedlungsräume zunächst getrennt voneinander in die Planungshinweiskategorien ein-

geordnet. Im Folgeschritt findet eine Verortung der Klimafunktionen (Kaltluftabfluss) und 

weiteren Wechselwirkungen statt.  
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Abbildung 11: Thermischer Wirkungskomplex, bioklimatische Bedingungen im Außenraum (eigene 
Abbildung INKEK) 

Um Fehlinterpretationen vorzubeugen, werden die PET-Werte (angegeben in °C) in Abhän-
gigkeit des Stressniveaus des Menschen in die Kategorien der Tabelle 1 eingeordnet. 

 

Tabelle 1: Bereiche von Hitzestress in Abhängigkeit des Bewertungsindex PET (Katzschner et al. 
2010) 

PET (°C) subjektives Empfinden Stressniveau 

> 42 sehr heiß extremer Hitzestress 

35 ς 41 heiß starker Hitzestress 

29 ς 34 sehr warm moderater Hitzestress 

25 ς 28 warm schwacher Hitzestress 

18 ς 24 neutral kein thermischer Stress 

13 ς 17 kühl schwacher Kältestress 

< 13 kalt Kältestress 
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4.2.4 Methodik Stadtklimaanalyse nach VDI-Richtlinie 

Im Folgenden werden die in diesem Gutachten dargestellten Karten und deren Erstellung 

erläutert. Das Vorgehen wurde ursprünglich an der Universität Kassel, Fachgebiet Umwelt-

meteorologie (unter Leitung von Prof. Dr. Katzschner) nach den genannten VDI-Richtlinien 

entwickelt. Seit 2013 wird das Modell mod_GIS erfolgreich bei einer Vielzahl nationaler 

und internationaler Stadtklimaanalysen eingesetzt (siehe Abbildung 12). Das Modell wird 

fortlaufend in unterschiedlichen Forschungsprojekten weiterentwickelt und durch diffe-

renzierte Messkampagnen in der Genauigkeit der Aussagekraft verbessert. 

 

Abbildung 12: Schematische Darstellung der Analysemethode in mod_GIS (eigene Abbildung INKEK) 

4.2.5 Einführung Klimaanalysekarte 

Eine Klimaanalysekarte (ehem. Klimafunktionskarte genannt) stellt ein klimaökologisches 

Gutachten dar, welches für eine bestimmte geografische Verortung angefertigt wird. In 

den VDI-Richtlinien (insbesondere VDI-RL 3787 Blatt 1) wird die Vorgehensweise zur Gene-

rierung einer Klimaanalysekarte festgelegt. Grundlage ist stets die Analyse der Ist-Situa-

tion, also eine möglichst präzise Abbildung der realen Klimafunktionen im Untersuchungs-

raum. Für eine komplexe Abbildung des Bestands ist eine entsprechende Datenbasis 

Grundvoraussetzung. Aus klimaökologischen Gesichtspunkten sind Faktoren wie Relief 

und Fließgewässer ein erster Anhaltspunkt, um die natürlichen Bedingungen abzubilden. 

Analog hierzu spielen die anthropogenen Einflüsse eine entscheidende Rolle. Gerade in 

bebauten Gebieten hat die vom Menschen verursachte Veränderung der Erdoberfläche 

den größten und in den meisten Fällen auch negativsten Einfluss. Deshalb werden ebenso 

Daten bezüglich der Flächennutzung und Gebäudeinformationen benötigt. Je detaillierter 

die Eingangsdaten vorliegen, desto präziser und kleinteiliger können die Analysen ausfal-

len.  

Neben den Geoinformationen ist das Wissen um klimarelevante Parameter von Bedeu-

tung. Dabei ist die Lage eines verdichteten Stadtgebietes in Bezug auf Belüftung und regi-

onale Windsysteme von besonderer Bedeutung. Aber auch lokale und kleinräumige Wind-

zirkulationen entwickeln sich durch physikalische Prozesse und werden im Rahmen der 
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Klimaanalysekarte berechnet. Die räumliche Ausprägung der städtischen Wärmeinsel (UHI 

= Urban Heat Island) (siehe Abbildung 13) kann so bestimmt werden.  

 

 

Abbildung 13: Schematische Darstellung der städtischen Wärmeinsel (eigene Abbildung INKEK) 

4.2.6 Erstellung von Klimaanalysekarten 

Bei der statistischen Verknüpfung verschiedenster Sachinformationen ist die Gewichtung 

bzw. die Einflussnahme der einzelnen Faktoren von großer Bedeutung. Da diese Faktoren 

aus klimatischen Gründen von Untersuchungsraum zu Untersuchungsraum unterschied-

lich sind, besteht derzeit noch kein automatisiertes System zur Erstellung einer Klimaana-

lysekarte, eine Experteneinschätzung ist notwendig. 

Klimatische Rahmenbedingungen sind sehr heterogen, was durch die geografische Lage, 

die absolute Höhe über dem Meeresspiegel des Untersuchungsgebietes oder durch eine 

kontinentale bzw. maritime Beeinflussung verursacht wird. Somit ist eine vorgeschaltete 

(regional-)klimatische Einordnung unumgänglich. Neben diesen übergeordneten Faktoren 

gibt es eine Vielzahl kleinräumiger Einflüsse. Auf einer kleineren Ebene können unter-

schiedliche Effekte wie Binnengewässer oder Tallagen die örtlichen klimatischen Verhält-

nisse stark prägen. Im weiteren Ablauf ist stets ein ausreichend großer Ausschnitt (der kli-

matische Wirkraum) als der abgegrenzte Untersuchungsraum zu betrachten.  

Grundlegende klimaökologische Faktoren werden in Themen aufgearbeitet. Nach der 

Gruppierung der Themen in die beiden klimatischen Komponenten Dynamik und Thermik, 

die beide unterschiedlichen Einfluss auf die jeweiligen Ebenen des Stadtklimas haben, wird 

durch spezifische Funktionen und Algorithmen mit anschließender Generalisierung (Me-

soklima) die Klimaanalysekarte aggregiert. 

Die dynamische Komponente beinhaltet Luftbewegungen unterschiedlicher Skalierung, re-

gionale Strömungen und lokale Windsysteme. Ein zusätzlich entscheidendes Thema der 

Dynamik ist die Einflussnahme der nächtlichen Kaltluft. Die entsprechenden Themenkarten 
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wurden auf Grundlage des αDigitalen Geländemodellsά (DGM), der Oberflächenrauigkeit 

und von Windstatistiken angefertigt.  

Das klimatische Wechselspiel beinhaltet neben der Belüftungssituation die thermischen 

Eigenschaften der Erdoberfläche. Da diese Komponente die Basis darstellt und dement-

sprechend flächendeckend kartiert sein muss, wurde als Grundlage das aktuelle digitale 

Landschaftsmodell der Region Neuwieds verwendet. Dieser detaillierte Eingangsdatensatz 

wird um weitere Themen ergänzt, wobei der Oberflächenversiegelungsgrad Aufschluss 

über die Wärmespeicherkapazität und nächtliche Abkühlung gibt. In diesem Zusammen-

hang ist die Albedo (Rückstrahlvermögen) der Oberfläche eine zentrale Größe (Kupski 

2017), da unterschiedliches Reflexions- und Absorptionsverhalten maßgeblich den Wär-

mehaushalt der städtischen Grenzschicht bestimmen (Oke 2006). In diesem Themenfeld 

ist der Effekt der Wärmeinsel Stadt besonders gut erkennbar, denn durch die Erwärmung 

der künstlichen Baumaterialien, gekoppelt mit der hohen Wärmespeicherleistung und der 

langsamen Abkühlrate, werden gerade in den Nachtstunden höhere Lufttemperaturen als 

im unbebauten Umland verursacht (Kuttler 2019, Scherer 2023). 
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4.2.7 Vorgehensweise anhand von Themen 

Die klimaökologischen Faktoren (Themen), die eine Klimaanalysekarte besonders aussage-

kräftig machen und in Neuwied ausschlaggebend sind für das Stadtklima, sind Abbildung 

14 dargestellt:  

 

Abbildung 14: Schematisches Vorgehen zur Erstellung der Klimaanalysekarte der Stadt Neuwied (ei-
gene Abbildung INKEK) 

4.2.8 Kaltluftmodellierung mit KLAM_21 

KLAM_21 ist ein 2-dimensionales, mathematisch-physikalisches Simulationsmodell des 

Deutschen Wetterdienstes zur Berechnung von Kaltluftflüssen und -ansammlungen in oro-

graphisch gegliedertem Gelände. Als Ergebnis erhält man die flächenhafte Verteilung der 

Kaltlufthöhe und ihrer mittleren Fließgeschwindigkeit oder der Volumenströme zu beliebig 

abgreifbaren Simulationszeitpunkten (DWD 2016). 

Eingangsdaten: ATKIS® Basis-DLM Rheinland-Pfalz (Landnutzung). 

Bearbeitung: Der Start der Simulation liegt kurz vor Sonnenuntergang. Zu diesem Zeitpunkt 

wird eine annähernd adiabatisch geschichtete Atmosphäre vorausgesetzt, in der keine ho-

rizontalen Gradienten der Lufttemperatur und der Luftdichte vorhanden sind. Es werden 

während der gesamten Nacht gleichbleibend gute Ausstrahlungsbedingungen, das heißt 

eine geringe Bewölkung, angenommen (DWD 2016).  

Für die Klimaanalyse der Stadt Neuwied wurde eine horizontale Auflösung von 10 m je Git-

terzelle gewählt, um Aussagen zu den kleinräumigen klimatischen Wechselwirkungen, den 

teilweise scharf eingeschnittenen Täler und den kaltluftproduzierenden Flächen treffen zu 

können. 

In Abbildung 15 sind die Ergebnisse in Form der Kaltlufthöhe 180 Minuten nach Sonnen-

untergang abgebildet. Die Kaltlufthöhe gibt flächendeckend die Höhe der Kaltluftschicht 

an. Diese ist abhängig von der Kaltluftproduktion der jeweiligen Fläche, sowie von den je-
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weiligen Kaltluftzuflüssen und Kaltluftabflüssen von benachbarten Flächen. Der Kaltluftvo-

lumenstrom (Abbildung 16) ist das Produkt aus Fließgeschwindigkeit und Kaltlufthöhe. Er 

gibt an, wie viel Kaltluft pro Zeiteinheit durch einen 1 m breiten Querschnitt (zur Flussrich-

tung, von der Erdoberfläche bis zur Kaltluftobergrenze) strömt. Der Kaltluftvolumenstrom 

bestimmt das Durchlüftungspotenzial in m³/ms.  
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Abbildung 15: Kaltlufthöhe, 3 Stunden nach Einsetzen der Kaltluftbildung. Berechnet mit dem  
Kaltluftmodell des Deutschen Wetterdienstes KLAM_21, ohne Maßstab (Original in Anhang) 
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Abbildung 16: Kaltluftvolumenstrom, 3 Stunden nach Einsetzen der Kaltluftbildung. Berechnet 
mit dem Kaltluftmodell des Deutschen Wetterdienstes KLAM_21, ohne Maßstab (Original in 
Anhang) 



 

 

  44 

 

Abbildung 17: Unterschiedliche Rasterweiten - links: Landnutzung, rechts: digitales Geländemodell 

4.2.9 Datengrundlage und Untersuchungsraum  

Für die Erstellung der Klimastudie wurden unterschiedliche Geodaten und Klimadaten ver-

wendet. Dabei wurde darauf geachtet, dass das Regionalklima ausreichend beachtet 

wurde. Da eine Stadt in das regionale Klimageschehen eingebettet ist, musste der gesamte 

αYƭƛƳŀǊŀǳƳά ό.ŜǊŜƛŎƘΣ ŘŜǊ ŦǸǊ ŘƛŜ ¦ƴǘŜǊǎǳŎƘǳƴƎ ƪƭƛƳŀǘƛǎŎƘ ǊŜƭŜǾŀƴǘ ƛǎǘύ ŀōƎŜŘŜŎƪǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 

4.2.10 Datenbestand Klimaanalyse Neuwied 

Die digitalen Eingangsdaten sind Tabelle 2 zu entnehmen. 

Tabelle 2: Eingangsdaten Klimaanalyse Neuwied 

Nr. Datensatz 

1 ATKIS® Basis-DLM Rheinland-Pfalz (Landnutzung) (2024) 

2 Gebäudegrundrisse und Gebäudehöhe (2024) 

3 DGM (Digitales Geländemodell) (2023) 

4 DOM (Digitales Oberflächenmodell) (2023) 

5 Orthophotos (2024) 

6 TopPlusOpen (Hintergrundkarte) (Bundesamt für Kartographie und Geodäsie 2024) 

Bei der Nutzung digitaler Eingangsdaten ist die räumliche Auflösung von hoher Bedeutung. 

Je feiner (detaillierter) die Eingangsdaten vorliegen, desto genauer und flächenschärfer 

können die Ergebnisse generiert werden. Die Qualität der Ergebnisse ist demnach sehr 

stark von der Qualität und Aktualität der Eingangsdaten abhängig. In Abbildung 17 werden 

unterschiedliche Auflösungen von zwei Beispieldatensätzen dargestellt.  
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Je feiner die Rasterweite (Auflösung) gewählt wird, desto mehr Rechenzeit muss allerdings 

aufgewendet werden. Demnach muss eine solche Rasterweite gewählt werden, die die lo-

kalklimatischen Besonderheiten erfasst und gleichzeitig die praktische Umsetzbarkeit und 

spätere Anwendungsmöglichkeit gewährleistet. Die jeweilige Auflösung einer Klimaana-

lyse wird dabei von der Fragestellung bestimmt und sollte auf mesoklimatischer Ebene ei-

ner gesamtstädtischen Studie zwischen 10-25 m liegen, so dass die klimatischen Aspekte 

wie Wärmeinsel und Windfeld präzise abgebildet werden können (VDI 2024). Die vorlie-

gende Klimaanalyse der Stadt Neuwied wurde auf 10 m horizontale Auflösung erstellt, was 

eine optimale Voraussetzung auf Ebene des Flächennutzungsplans darstellt.  

4.2.11 Meteorologische Einordnung  

Das Klima in der Region Westerwald-Neuwied ist ein gemäßigtes, westeuropäisch-atlanti-

sches Klima mit milden Wintern, gemäßigten Sommern und hoher Luftfeuchtigkeit, wobei 

es sich in den Höhenlagen des Westerwaldes reizklimatisch vom wärmeren, städtischeren 

Klima Neuwieds, das stärker vom Rhein geprägt ist, unterscheidet. Die Temperaturen im 

Westerwald sind durchschnittlich etwas kühler als in den Flusstälern wie dem der Lahn 

oder des Rheins. Vor allem die Bereiche in Rheinnähe können sich schon heute und vor 

allem in Zukunft zu thermischen Lasträumen für die Menschen entwickeln. Je nach Flä-

chennutzung und -ausstattung bilden sich unterschiedliche Lokalklimate aus (siehe Abbil-

dung 18).  

 

 

Abbildung 18: Unterschiedliche Klimatope in Neuwied (eigene Aufnahmen INKEK) 
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4.2.12 Messkampagne 

Im Sommer 2025 wurde eine Messkampagne im Stadtgebiet Neuwied durchgeführt, wel-

che zur Validierung und zur Kalibrierung der Modellergebnisse diente, so dass möglichst 

reale Aussagen zu den klimaökologischen Funktionen und Wechselwirkungen generiert 

werden konnten. 

Das Messprogramm setzte sich aus unterschiedlichen Bestandteilen zusammen und be-

trachtet sämtliche relevante Parameter, die in der angewandten Stadtklimatologie mit 

dem Fokus Klimaanalysekarten zu erstellen, wesentlichen Einfluss haben.  

Der Messaufbau bestand aus einer stationären Messeinheit auf dem Verwaltungsgebäude 

in der Engerser Straße (siehe Abbildung 19) und einer zeitlich und räumlich hoch aufgelös-

ǘŜƴ aŜǎǎŦŀƘǊǘ ōŜƛ ƎŜŜƛƎƴŜǘŜǊ ²ŜǘǘŜǊƭŀƎŜΦ 5ƛŜ aŜǘƘƻŘƛƪ ŦƻƭƎǘ ±5L отур .ƭŀǘǘ н α¦ƳǿŜƭǘπ

meteorologie: Methoden bodengebundener Stadt- und Standortklimamessungen mit mo-

ōƛƭŜƴ aŜǎǎǎȅǎǘŜƳŜƴά ǳƴŘ .ŜǊŜŎƘƴǳƴƎ ŘŜǊ LƴŘƛȊŜǎ ƴŀŎƘ ±5L отут .ƭŀǘǘ н αaŜǘƘƻŘŜƴ ȊǳǊ 

human-ōƛƻƳŜǘŜƻǊƻƭƻƎƛǎŎƘŜƴ .ŜǿŜǊǘǳƴƎ ŘŜǊ ǘƘŜǊƳƛǎŎƘŜƴ YƻƳǇƻƴŜƴǘŜ ŘŜǎ YƭƛƳŀǎάΦ 

4.2.13 Stationäre Messungen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Station wurde über mehrere Wochen betrieben und diente als Referenzstation für die 

anschließende Profilmessfahrt. Diese Intensivmessung fand bei autochthoner Wetterlage 

(sommerliche Hochdruckwetterlage mit geringer Bewölkung und geringer regionaler An-

strömung) statt. Abbildung 20 zeigt den Tagesgang der Lufttemperatur der Referenzstation 

während der Profilmessfahrt.  

Abbildung 19: Stationäre Messstation INKEK GmbH  
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Abbildung 20: Tagesgang der Lufttemperatur bei geeigneter Wetterlage vom 10.06. bis 
13.06.2025. 

 

4.2.14 Profilmessfahrt 

Am 12. Juni 2025 fand von 22:30 Uhr bis 23:00 Uhr eine sogenannte Profilmessfahrt statt, 

anhand derer die Lufttemperatur in °C in 1,5 m Höhe entlang einer bestimmten Route er-

mittelt wurde. Die Route führte von Südost (Rheinufer) nach Nordwest durch das Stadtge-

biet (siehe Abbildung 21). Auch hier sind die überwärmten Bereich im mittleren Strecken-

abschnitt (Innenstadt und Gewerbegebiet) deutlich anhand der erhöhten Lufttemperatur 

abzulesen. Während dieser Wetterlage bildete sich eine städtische Überwärmung von ca. 

5,2 K aus. 

Der anschließende kleinräumige Vergleich mit den Modellergebnissen der Klimaanalyse-

karte (Kapitel 5) stellte eine sehr hohe Übereinstimmung der Mess- und Modellergebnisse 

heraus. Vor allem die Lokalisierung der Lasträume (Innenstadt und Gewerbegebiet), sowie 

die Verortung, bzw. Abgrenzung der Ausgleichsflächen konnte somit bestätigt werden und 

trug zur Verbesserung der detaillierten Klimaanalysekarte bei. 
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Abbildung 21: Ergebnisse der Profilmessfahrt in Neuwied im Sommer 2025 
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4.2.15 Klimaanalysekarte Bestand  

Alle in der Klimaanalysekarte 2025 gezeigten Ergebnisse beziehen sich auf die bis 2024 

ausgewerteten Daten zu baulichen Entwicklungen, Klimawandelentwicklungen und mögli-

cher Betroffenheit von vulnerablen Gruppen. Ziel des Kapitels ist die Modellierung des ak-

tuellen Stadtklimas 2024 in seinem funktionellen Wirkgefüge. Die aktuelle Situation (Be-

stand) wird dazu hinsichtlich der klimatischen Verhältnisse sowie möglicher Potenziale, De-

fizite, Konflikte, Klimawandel und Betroffenheiten analysiert. 

Eine Klimaanalysekarte stellt dabei die Basis anhand der räumlichen Klimaeigenschaften 

einer Bezugsfläche dar, die sich aufgrund der Flächennutzung und Topografie einstellen. 

Dargestellt werden darin die thermischen und dynamischen Verhältnisse. Eine Einordnung 

dieser Verhältnisse erfolgt durch die Legende.  

4.2.16 Klimaanalysekarte anhand von Klimatopen 

Klimatope bezeichnen räumliche Einheiten, in denen die mikroklimatisch wichtigsten Fak-

toren relativ homogen und die mikroklimatischen Bedingungen wenig unterschiedlich sind 

(VDI-RL 3787 Blatt 1). 

Die Legende ist in sechs Klimatope unterteilt, welche farblich zugeordnet sind. Zusätzlich 

gibt es in dieser Legende eine kurze Beschreibung zur Einordnung der Funktionen. Die kli-

maökologische Wertigkeit ist an der linken Seite angedeutet und verläuft von sehr wertvoll 

(+) für die naturnahen Klimatope bis hin zu defizitär (-) für die Belastungsbereiche. 

Eine wichtige Grundlage für die Charakterisierung der Klimatope ist der aufgeführte ther-

mische Index PET (Höppe 1999). Er beschreibt und bewertet die Eigenschaften und die 

Wirkung der Klimatope im Tagesgang der Klimaanalysekarte auf den Menschen und ver-

mittelt das Stressniveau (siehe Kapitel 2.2). Grundlage bilden die Untersuchungen über das 

thermische Empfinden aus verschiedenen Forschungsprojekten, z. .Φ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ αƪƭƛπ

mazwei-tǊƻƧŜƪǘŜά όYŀǘȊǎŎƘƴŜǊ Ŝǘ ŀƭΦ нлмлύΦ Die Wärmebelastung (engl. heat load) wird an 

der rechten Seite der Legende qualitativ dargestellt.  
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Klimatopbeschreibung nach VDI-Richtlinie 3787 Blatt 1:  

Im Folgenden werden die Klimatope laut VDI-Richtlinie 3787 aufgelistet, welche in der 

Klimaanalysekarte der Stadt Neuwied zum Teil nur implizit vorhanden, jedoch inhaltlich 

berücksichtigt sind. Das bedeutet, nicht alle hier erwähnten Klimatope sind in der Legende 

der Klimaanalysekarte Neuwied (Kapitel 5.2) enthalten, weil ihre Aussagekraft als separa-

tes Klimatop beschränkt ist. Ihre Funktionen sind aufgenommen und ähnlichen Klimatopen 

zugeordnet.   

 

Gewässerklima (implizit vorhanden) 

Aufgrund der hohen Wärmekapazität von Wasser kommt es an den Oberflächen von Ge-

wässern zu nur schwachen tagesperiodischen Temperaturschwankungen, das heißt Was-

serflächen sind am Tag relativ kühl und nachts vergleichsweise warm. Sie können daher 

das lokale Klima stark beeinflussen. Jedoch bleibt ihr klimatischer Einfluss in der Regel le-

diglich auf das Gewässer selbst und die unmittelbaren Randbereiche beschränkt. 

Ein positiver Effekt für die klimatische Situation wird durch die geringe Rauigkeit von Ge-

wässerflächen bewirkt, wodurch Austausch- und Ventilationsverhältnisse begünstigt wer-

den. Dadurch ist eine Wirkung als funktionstüchtige Luftleitbahn möglich. 

 

Freilandklima 

Freilandklimatope stellen sich überwiegend über unbewaldeten, vegetationsbestandenen 

Außenbereichen ein. Sie zeichnen sich durch ungestörte Tagesgänge von Lufttemperatur 

und -feuchte und weitgehend unbeeinträchtigte Windströmungsbedingungen aus und wir-

ken als Kaltluftentstehungsgebiete. Da in den Freilandbereichen selten Emittenten für Luft-

schadstoffe vorkommen und bei geeigneten Wetterlagen in den Nachtstunden Kaltluft-

massen gebildet werden, können diese Bereiche eine sehr hohe Ausgleichsfunktion für die 

human-biometeorologisch und lufthygienisch belasteten, bebauten Bereiche besitzen. 

 

Waldklima 

Das Klima im Stammraum eines Waldes wird durch den Energieumsatz (verminderte Ein- 

und Ausstrahlung) bestimmt. Dichte und höher wachsende Baumvegetation führt zu ge-

dämpften Tagesgängen von Lufttemperatur und -feuchte sowie zu niedrigen Windge-

schwindigkeiten im Bestand. Das Kaltluftentstehungsgebiet befindet sich oberhalb des 

Kronenraums. Deshalb sind Waldgebiete auf geneigten Flächen hochrelevant für die Ent-

stehung von Kaltluft/Frischluft und deren Dynamik. Waldflächen erweisen sich aufgrund 

sehr geringer thermischer und human-biometeorologischer Belastungen als wertvolle Re-

generations- und Erholungsräume. Darüber hinaus übernehmen Wälder bei geringen oder 

fehlenden Emissionen die Funktion als Frischluft- und Reinluftgebiete, können jedoch auf-

grund der hohen Rauigkeit keine Luftleitfunktion übernehmen.   
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Klima innerstädtischer Grünflächen (implizit vorhanden) 

Die klimatischen Verhältnisse innerstädtischer Park- und Grünanlagen sind zwischen de-

nen von Freiland- und Waldklima einzustufen. Dabei variiert die klimatische Reichweite 

von Parkflächen in Abhängigkeit von der Größe und Form der Parkanlagen, deren Ausstat-

tung sowie von der Anbindung an die Bebauung oder Durchlüftungsbahnen. 

Die Klimawirksamkeit von Grünflächen beschränkt sich je nach Größe, Relief und Rauigkeit 

auf die Fläche selbst (Mikroklimaeffekt), kann jedoch auch stadtklimatisch positive Fern-

wirkungen aufweisen. 

Verschiedene Untersuchungen und Modellierungen haben gezeigt, dass mikroklimatische 

Kühlungseffekte in Abhängigkeit der Verdunstungsleistung und Beschattung auch bei ge-

ringer Flächengröße nachweisbar sind. Bei einer engen Vernetzung können kleinere Grün-

flächen zur Abmilderung von Wärmeinseln beitragen, u. a. indem sie den Luftaustausch 

fördern. 

 

Vorstadtklima 

Das Klimatop ist dem Übergangsbereich zwischen Freilandklima und dem Klima bebauter 

Flächen zuzuordnen und wird durch eine grüngeprägte Flächennutzung und Oberflächen-

struktur geformt. Es überwiegt der Einfluss des unbebauten Geländeanteils. Dieser Klima-

toptyp ist charakteristisch für die Vorstadtsiedlungen, Gartenstädte oder Ortsränder, die 

darüber hinaus oft im unmittelbaren Einflussbereich des Freilands stehen und dadurch 

günstige bioklimatische Verhältnisse aufweisen. Das Klima in den Vorstadtsiedlungen 

zeichnet sich durch eine leichte Dämpfung der Klimaelemente Lufttemperatur, -feuchte, 

Wind und Strahlung aus. Die Windgeschwindigkeit ist niedriger als im Freiland, aber höher 

als in der Innenstadt.  

 

Stadtrandklima 

Das Stadtrandklima unterscheidet sich vom Vorstadtklima durch eine dichtere Bebauung 

und einen geringeren Grünflächenanteil. Dennoch handelt es sich um Bereiche mit einer 

lockeren Bebauung und einer relativ günstigen Durchgrünung. Hieraus resultiert eine 

schwache Ausprägung von Überwärmung, zumeist kann von einem ausreichenden Luft-

austausch sowie eher günstigen bioklimatischen Bedingungen in diesen Gebieten ausge-

gangen werden. 
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Stadtklima 

Charakteristisch für das Stadtklima ist eine überwiegend dichte, geschlossene Zeilen- und 

Blockbebauung mit hauptsächlich hohen Baukörpern und Straßenschluchten. Bedingt 

durch den hohen Versiegelungsgrad, die ausgeprägten Oberflächenrauigkeiten und gerin-

gen Grünflächenanteile, ist der Stadtkörper während austauscharmer Strahlungsnächte 

deutlich überwärmt. Tagsüber treten hohe Strahlungstemperaturen auf, die zu Hitzestress 

führen. Die dichte städtische Bebauung verursacht ausgeprägte Wärmeinseln mit einge-

schränkten Austauschbedingungen, die mit zeitweise ungünstigen human-biometeorolo-

gischen Verhältnissen und erhöhter Luftbelastung verbunden sind und das Stadtklima prä-

gen.  

 

Innenstadtklima 

Kennzeichnend für das Innenstadtklima sind ein sehr hoher Versiegelungsgrad, hohe Ober-

flächenrauigkeit sowie ein geringer Grünflächenanteil, der lediglich durch Einzelbäume im 

Straßenraum sowie kleine Rasenflächen, zum Teil mit Strauchvegetation als Straßenbe-

gleitgrün, charakterisiert ist. Aufgrund dieser Eigenschaften weist das Innenstadtklima die 

stärksten mikroklimatischen Veränderungen im Stadtgebiet auf. Hierzu zählt vor allem der 

starke Wärmeinseleffekt, bedingt durch die Wärmespeicherfähigkeit der städtischen Ober-

flächen und die starken Windfeldveränderungen, die sich in den straßenparallelen Be- und 

Entlüftungssituationen widerspiegeln. Human-biometeorologisch ist dies sehr ungünstig. 

 

Gewerbe-/Industrieklima (implizit vorhanden) 

Gewerbebetriebe mit den dazugehörigen Produktions-, Lager- und Umschlagstätten prä-

gen das Mikroklima maßgeblich. Bedingt durch den hohen Versiegelungsgrad in Kombina-

tion mit erhöhten Emissionen an Produktionsstätten kommt es verstärkt zu lufthygieni-

schen und human-bioklimatischen Belastungssituationen. Zu diesen Flächen zählen auch 

häufig Sonderflächen wie militärisch genutzte Flächen usw. 

 

Gleisanlagen (implizit vorhanden) 

Gleisanlagen sind durch einen extremen Tagesgang der Lufttemperatur geprägt. Geringe 

Strömungshindernisse sorgen dafür, dass diese nachts als potenzielle Kaltluftleitbahnen 

auftreten. 
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Klimaphänomene nach VDI-Richtlinie 3787 Blatt 1: 

Luftleitbahn (Wirkrichtung) 

Durch Ausrichtung, Oberflächenbeschaffenheit und Breite stellt eine Luftleitbahn eine be-

vorzugte Fläche für den bodennahen Luftmassentransport dar. Luftleitbahnen, häufig auch 

als Ventilationsbahnen bezeichnet, sind durch geringe Rauigkeit (keine hohen Gebäude, 

nur einzelnstehende Bäume), möglichst geradlinige oder nur leicht gekrümmte Ausrich-

tung und größere Breite (möglichst in einem Längen-/Breitenverhältnis 20:1) gekennzeich-

net. Sie ermöglichen den Luftmassenaustausch zwischen Umland und Stadt. Die Wirksam-

keit hängt von der Windverteilung ab, in Kombination mit der Ausrichtung der Luftleitbahn. 

Ferner können Luftleitbahnen vor allem bei Schwachwindlagen von großer Bedeutung für 

die klimatische Entlastung innerstädtischer Gebiete sein. Das Relief kann die Funktion als 

Luftleitbahn unterstützen. Effiziente Luftleitbahnen werden z. B. durch breite Flussauen 

gebildet. Breite, geradlinige Straßen oder Bahnanlagen können auch Luftleitbahnen dar-

stellen. Luftleitbahnen können je nach Nutzung und Emissionseintrag lufthygienisch und 

thermisch beeinträchtigt sein. 

Kaltluftbahn 

Neben der Stärke des Abflusses ist es entscheidend, ob durch die Kaltluft unbelastete 

(=Frischluft) oder belastete Luftmassen herab transportiert werden. Kaltluft kann sich zu-

dem an Hindernissen aufstauen und in Senken und Tälern ansammeln (Sammelgebiete). In 

der Regional- und Stadtplanung sind Entstehungsgebiete, Sammelgebiete und Abflüsse der 

Kaltluft zu berücksichtigen. 

Kaltluftbahn (reduziert) 

Bestandteil einer Kaltluftbahn, die durch ein bebautes Gebiet führt und dadurch eine re-

duzierte Wirkung hat. Durch ein entsprechendes hohes Kaltluftvolumen werden diese Be-

reiche durch- und überströmt. 

Kaltluftabflussrichtung 

Der Kaltluftabfluss ist ein thermisches, während der Nacht induziertes Windsystem (Hang-

abwind). Dabei fließt die am Hang bodennah erzeugte Kaltluft ab. Diese, durch Tempera-

tur- und Dichteunterschiede entstehenden, bodennahen Kaltluftabflüsse, initiieren 

und/oder verstärken das nächtliche Windsystem. Generell beeinflusst Kaltluft das lokale 

Klima signifikant. Die vertikale Mächtigkeit der Kaltluftabflüsse ist auf wenige Dekameter 

beschränkt. 

Durchlüftung / Durchlüftungsbahn 

Innerstädtische Luftbahn, die insbesondere bei windstärkeren Wetterlagen Durchlüftung 

ermöglicht. Korridore (Gleisanlagen, breite Straßen, Flussläufe etc.) die als zusätzliche Bah-

nen belüftend wirken. Kanalisierung von Luftströmungen.  
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4.2.17 Legende der Klimaanalysekarte der Stadt Neuwied 

Die Legende der Klimaanalysekarte (siehe Abbildung 22 und 

 

Abbildung 23) beschreibt sowohl die thermische (Farbkodierung) als auch die dynamische 

(Schraffur und Symbolik) Komponente des Stadtklimas in Neuwied, welche in der Klima-

analysekarte (Abbildung 24) dargestellt wird. 
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Abbildung 22: Legende der Klimaanalysekarte Stadt Neuwied 2025, Teil 1 
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Abbildung 23: Legende der Klimaanalysekarte Stadt Neuwied 2025, Teil 2 
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4.2.18 Klimaanalysekarte Stadt Neuwied - 2025 

Abbildung 24: Klimaanalysekarte Stadt Neuwied 2025, ohne Maßstab (Original im Anhang) 
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4.2.19 Klimaanalysekarte Zukunft 

Um für heutige Planungsprozesse und Entscheidungen eine klimabewusste und zukunfts-

fähige Ausrichtung zu realisieren, müssen Kenntnisse vorhanden sein, wie sich die klima-

tologischen Trends entwickeln und welche Auswirkungen diese auf den konkreten Betrach-

tungsraum haben werden. 

Um diesen Trend der wahrscheinlich eintretenden Veränderungen zu veranschaulichen, 

wurden aufbauend auf der detaillierten Klimaanalysekarte 2025 (Bestand) die zeitliche 

Entwicklung des Klimas in Rheinland-Pfalz anhand von zwei Szenarien analysiert. Für die 

wŜƎƛƻƴ αaƛǘǘŜƭǊƘŜƛƴά ǿǳǊŘŜƴ ŘƛŜ {ȊŜƴŀǊƛŜƴ w/tнΦс ǎƻǿƛŜ w/tпΦр ŦǸǊ ŘƛŜ ƳƛǘǘƭŜǊŜ ½ǳƪǳƴŦǘ 

(2042-2071) ausgewertet. Um eine inhaltliche Konsistenz zu gewährleisten, wurde für die 

Klimaanalyse Neuwieds der Zukunft auf die eingesetzten Zukunftsdaten aus des Kompe-

tenzzentrums für Klimafolgen RLP zurückgegriffen. Die klimatischen Trends sind den fol-

genden Abbildungen zu entnehmen (Abbildung 25, Tabelle 3, Abbildung 26). Für eine kar-

tografische Auswertung wurde das Szenario RCP4.5 für die mittlere Zukunft gewählt, so 

dass die Klimaanalysekarte Zukunft die räumliche Verteilung im Stadtgebiet zeigt.  

 

Abbildung 25: Die Abbildung zeigt die Entwicklung des Klimas für die Maximumtemperatur im Ka-
lenderjahr bis zum Ende des Jahrhunderts. Die Bandbreite wird durch unterschiedliche Mitglieder 
des zugrunde gelegten Ensembles bestimmt und als Änderung relativ zur Periode 1971-2000 dar-
gestellt. 
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4.2.20 Voraussichtliche Auswirkungen des projizierten Klimawandels  

In der gesamten Mittelrheinregion ist eindeutig mit einer Zunahme der klimatischen Be-

lastung zu rechnen. Generell führt dies bei dichter Bebauung und intensiver Versiegelung 

zu einer deutlichen Erwärmung, während locker bebaute Landnutzungsklassen bzw. Na-

turräume in Zukunft von etwas weniger starkem Temperaturanstieg betroffen sein wer-

den. 

Das Climate Service Center Germany (GERICS) prognostiziert folgende Veränderungen der 

klimatischen Kennwerte für den Landkreis Neuwied wie folgt (siehe Tabelle 3):  

 

Tabelle 3: Klimatische Kennwerte für den Landkreis Neuwied (GERICS 2021). 

      2036ς2065 2069ς2098 

RCP- 
Szenario 

Kennwert Einheit Minimum Median Maximum Minimum Median Maximum 

R
C

P
 8

.5 

Temperatur °C 1,2 1,8 3 2,5 3,3 5 

Sommertemperatur °C 1,1 1,7 4 2,3 3,4 6,9 

Wintertemperatur °C 1,1 2,2 2,9 2,6 3,7 4,7 

Sommertage Tage/Jahr 3,2 10,9 41,4 13,2 25,2 77,7 

Heiße Tage Tage/Jahr -0,3 3,4 20,5 2,5 9,6 50,1 

Tropische Nächte Tage/Jahr 0 1,3 14 0,2 5,8 42,9 

Frosttage Tage/Jahr -51,7 -32,3 -18,9 -87,1 -52,4 -30,4 

Spätfrosttage Tage/Jahr -10,3 -2,9 -0,7 -16,6 -3,6 -0,9 

Eistage Tage/Jahr -24 -10,4 -3,9 -33,4 -15,1 -5,1 

Tage über 5 °C Tage/Jahr 24,3 33,4 45,7 42,9 61,5 75,5 

Maximale Dauer von Hitzeperioden Tage 0 1,5 6,3 1,4 3,1 15,5 

R
C

P
 4

.5 

Temperatur °C 0,8 1,5 2,6 1,3 2,1 3,1 

Sommertemperatur °C 0,9 1,5 3,1 0,9 2 3,8 

Wintertemperatur °C 0,8 1,6 2,8 1,3 2,4 3,1 

Sommertage Tage/Jahr 4,9 10,9 36,2 2,7 13,3 43,7 

Heiße Tage Tage/Jahr 0,1 2,8 17,1 0,3 3,5 20,9 

Tropische Nächte Tage/Jahr 0 0,7 10,4 0 1,2 16,3 

Frosttage Tage/Jahr -45,7 -28 -14,5 -54,7 -37,4 -16,1 

Spätfrosttage Tage/Jahr -10,1 -3 -1,2 -13,1 -3,5 -1,1 

Eistage Tage/Jahr -20,3 -10,2 -3,5 -21,8 -12,1 -6,1 

Tage über 5 °C Tage/Jahr 17,7 25,3 40,5 21,8 37,2 49,5 

Maximale Dauer von Hitzeperioden Tage 0,2 1,1 4,3 -0,1 1,4 6,4 

R
C

P
 2

.6 

Temperatur °C 0,4 1,2 2 0,4 1,1 1,7 

Sommertemperatur °C 0,2 1,2 2,1 0,1 1 2,1 

Wintertemperatur °C 0,3 1,2 2,7 0,5 1,2 2,5 

Sommertage Tage/Jahr 0,8 7,8 24,6 1,5 6,7 21,3 

Heiße Tage Tage/Jahr -0,4 1,9 8 0,2 1,5 8,2 

Tropische Nächte Tage/Jahr 0 0,1 7,1 0 0,3 7,1 

Frosttage Tage/Jahr -41 -20,7 -1,9 -38 -19,3 -0,7 

Spätfrosttage Tage/Jahr -6,5 -2,3 -0,6 -6 -2,1 -0,5 

Eistage Tage/Jahr -23,4 -8,6 1,4 -21,6 -8,7 0 

Tage über 5 °C Tage/Jahr 5,8 20,5 29,3 5,6 19,7 27,6 

Maximale Dauer von Hitzeperioden Tage -0,3 0,8 3,3 -0,1 0,5 3,1 
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4.2.21 Klimaanalysekarte mittlere Zukunft ς 2042-2071 

Abbildung 26: Klimaanalysekarte Mittlere Zukunft Stadt Neuwied 2025, ohne Maßstab (Original im An-
hang) 
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4.3  Betroffenheit Dürre  

 

Für Neuwied bedeutet eine Zunahme von heißen Tagen, längere Trockenperioden wäh-

rend der Vegetationszeiten und zunehmend lokal auftretende Starkregenereignisse, dass 

auch zunehmend mit Dürre im Stadtgebiet zu rechnen ist. In den bestehenden städtischen 

Gebieten und den dynamisch wachsenden Stadtteilen und bei vorherrschender Ableitung 

des Niederschlagswassers verstärken sich die Auswirkungen des Klimawandels, die mit 

vielfältigen negativen Effekten für Mensch, Infrasturktur, Stadtgrün und Gewässer verbun-

den sind. Durch Hitze- und Trockenphasen allein entsteht noch kein Wassermangel für das 

oberflächennahe Grundwasser. Auf dem Land und in den Städten resultiert Wasserknapp-

heit für pflanzenverfügbares Wasser in erster Linie aus einem schlechten Wassermanage-

ment und ein unzureichendes Management der Landoberfläche. Zentral ist es die Land-

oberflächen so zu bewirtschaften, dass mehr Wasser natürlich im Boden gespeichert wird. 

Ein sorgsamer Umgang mit der wertvollen Ressource Wasser und eine wassersensible Ge-

staltung der Oberflächen ist somit dringend erforderlich. 

Beim Umbau von Bestandsstraßen in Neuwied setzt das Konzept auf wasserempfindliche 

Stadtentwicklung. Integrierte Maßnahmen zur Hitze- und Starkregenvorsorge müssen 

hierbei sorgfältig geplant werden, da die lokale Rückhaltung und Nutzung von Regenwas-

ser für Verdunstung und Versickerung bedeutende Synergien erzeugen. Die Aufnahme und 

Speicherung von Regenwasser in Systemen mit bepflanzten Flächen sorgt für eine nach-

haltige Wasserbilanz, mit minimalen oder gar keinen verzögerten Wasserabflüssen. Solche 

naturnahen Lösungen leisten einen wichtigen Beitrag zum Rückhalt von Regenwasser und 

tragen dazu bei, Oberflächenabflüsse bei extremen Niederschlägen zu vermindern. 

 

 

Abbildung 27: Schema BGS (Quelle: BlueGreenStreets) 
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Das Schwammstadt-Prinzip zielt darauf ab, das Regenwasser vorrangig lokal zu bewirt-

schaften und zu nutzen. Blau-grüne Maßnahmen vergrößern hierzu das Speichervolumen 

der Böden in den Stadtquartieren und die vitalen Bepflanzungen überschirmen die Land-

oberflächen, was zu einer spürbaren Abkühlung der heißer werdenden Städte durch Ver-

dunstung und vor allem durch die Beschattung führt. Ziel ist die Erreichung der naturnahen 

Wasserhaushaltsbilanz (Wasserbilanz) als Planungsziel für Siedlungen sowie den Erhalt des 

Wasserrückhaltevermögens auch bei Flächenneuversiegelung im Städtebau. Dazu werden 

flächensparende Bauweisen gewählt und die Retentionsfunktionen vorrangig durch blau-

grüne Maßnahmen kompensiert und verbessert. Diese Ziele entsprechen dem Grundsatz 

der doppelten Innenentwicklung und es gibt eine große Anschlussfähigkeit zum Bundes-

Klimaanpassungsgesetz sowie der Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawandel. 

Zugleich lassen sich viele blau-grüne Maßnahmen in der naturschutzrechtlichen Eingriffs-

regelung als Kompensationsmaßnahmen anrechnen. 

 

Für die strategische Klimaanpassungsplanung und das kommunale Regenwassermanage-

ment ist es wichtig zu wissen:  

¶ Wie sich der Klimawandel und die Siedlungsentwicklung voraussichtlich auf die 

Bevölkerung (u. a. den Klimakomfort) und die Bepflanzungen (insb. Trockenheit) 

auswirken werden.  

¶ in welchen Siedlungsbereichen thermische Hot-Spots und hitzevulnerable Berei-

che bestehen bzw. zukünftig zu erwarten sind, um gezielt Maßnahmen (insb. Flä-

chenentsiegelungen und blau-grüne Maßnahmen) vorzusehen, die für Beschat-

tung und Kühlung sorgen.  

¶ Wo möglichst freizuhaltende Kaltluftentstehungsgebiete und -leitbahnen sind.  

¶ Wo es Senken und Fließwege gibt (inkl. der Einzungsbereiche) und welche Risiken 

bei Überflutungen und bei Starkregenabflüssen entstehen.  

¶ Wo Lösungen für die Speicherung und Bewässerung mit Niederschlagswasser be-

sonders gefragt sind, um Siedlungsgrün und Kleingewässer mit Wasser zu versor-

gen. 
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Abbildung 28: Klimafunktionskarte überlagert mit Dürre- und Senkenanalyse  

 

 

Zur Darstellung dieser Informationen wurde die Stadtklimaanalyse mit der automatisierten 

Baumerkennung und einer Senkenalayse überschnitten. Somit sind auf einer einzigen 

Karte Kaltluft, Hitzeinseln, Trockenstress und Wasserverfügbarkeit im Starkrengenfall ab-

zulesen. Zur automatisierten Erfassung von Einzelbaumdaten mit Parametern wie Stamm-

position, Gesundheitszustand sowie Abstand zu Gebäuden sind LiDAR-Punktwolken und 

Sentinel-2 Zeitreihen ausgewertet worden und das Ergebnis ist eine Darstellung aller in-

nerstädtischen Bäume und deren Gesundheitszustand.  
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4.3.1 Erhalt des Altbaumbestandes  

Bei allen Anstrengungen, Städte an Klimaveränderungen anzupassen, wird Bäumen wegen 

ihres Schattenwurfs und kühlenden Eigenschaften eine hohe Wirkung gegen innerstädti-

sche Hitze bescheinigt. Grün- und Freiflächen zu erhalten und neu zu schaffen, insbeson-

dere das Pflanzen von Stadtbäumen, vor allem aber der Erhalt und Schutz von Altbäumen, 

stellen damit zentrale Maßnahmen eines erfolgreichen Klimafolgenmanagements dar. 

Die Mehrheit der Bevölkerung in Neuwied lebt bereits in städtischen Gebieten und erwar-

tet gute wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rahmenbedingungen sowie hohe Mobilität 

durch den ÖPNV, Fahrrad und PKW. Die Stadt wächst und hat sich trotz zahlreicher Nut-

zungskonflikte für eine Innenverdichtung entschieden. Dabei konkurrieren die bestehen-

den Bestandsbäume immer wieder um den gleichen Raum wie bauliche Veränderungen. 

Der Ausbau von Straßen und Radwegen, die Erweiterung des öffentlichen Personennah-

verkehrs, neue Versorgungstrassen für Wasser, Gas, Strom oder Internet sowie die kom-

pakte Bebauung für dringend benötigten Wohnraum sind unerlässlich, jedoch gehen sie 

zulasten der innerstädtischen Freiräume, auch entlang der Straßen. 

Solange sich noch Ersatzstandorte für die Nachpflanzung finden, kann die Stadt dem Ver-

lust von Bäumen in den Bilanzen entgegenwirken. Aber selbst bei ausgeglichenen Bilanzen 

geht immer ein wesentlicher Teil wertvoller Baumsubstanz - i.d.R. älter als 40 Jahre (am 

Standort) ς im Tausch gegen Neupflanzungen verloren. Dies ist ein Qualitätsverlust sowohl 

mit Blick auf die Wohlfahrtswirkung, als auch aus ökologischer und stadtklimatischer Sicht. 

Denn es sind vor allem die großen Bäume, die aufgrund ihrer Krone zu einer Dämpfung der 

sommerlichen Hitze beitragen, die zum Aufenthalt im Schatten einladen und die den in der 

Stadt lebenden Tieren Lebensraum und Nahrung bieten. Ergebnisse aus einem Hamburger 

CƻǊǎŎƘǳƴƎǎǾƻǊƘŀōŜƴ α{ǘŀŘǘōŅǳƳŜ ƛƳ YƭƛƳŀǿŀƴŘŜƭ - {ƛYά ǳƴǘŜǊǎǘǊŜƛŎƘŜƴΣ Řŀǎǎ ƎŜǊŀŘŜ ŘƛŜ 

Altbäume unsere Klimaspezialisten sind. Die Untersuchungen von Thomsen (2017) am Bei-

spiel von großen Stieleichen am Straßenrand des Borgwegs mit Kronenradien von 13 ς 18 

m belegen, dass diese Bäume in der Lage sind, mit ihrem ausgedehnten Wurzelsystem 

Wasservorräte zu erschließen, die in Zeiten des Wassermangels im Boden dennoch eine 

ausreichende Verdunstung sicherstellen können. 

 

4.4  Betroffenheit Flusshochwasser  

In Neuwied besteht aufgrund des langjährigen Deiches die besondere Situation, dass in 

den geschützten Stadtteilen nur wenig Bewusstsein dafür herrscht, dass die Anlage bei 

Hochwasserereignissen oberhalb der Bemessung überströmt werden oder versagen kann. 

Das örtliche Hochwasserschutzkonzept für solche Ereignisse (>HQ100) sensibilisiert daher 

sowohl die Bevölkerung und berücksichtigt das Katastrophenmanagement in besonderer 

Weise. 
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Im vorliegenden Klimawandelanpassungskonzept für die Stadt Neuwied wird ein allgemei-

ner Überblick über die Thematik der Hochwasservorsorge und des Hochwasserschutzes 

gegeben. Detaillierte Informationen zu den spezifischen Maßnahmen, Risiken und Analy-

sen sind jedoch im örtlichen Hochwasserschutzkonzept zu finden. Dieses Konzept enthält 

umfassende Bewertungen der Hochwassergefahr und der potenziellen Risiken für das 

Stadtgebiet, darunter auch Szenarien wie das Versagen von Hochwasserschutzanlagen 

oder extreme Hochwasserereignisse (HQextrem). 

Im Kontext des Klimawandels sind Maßnahmen zur Minderung von Hochwasserschäden, 

zur Absicherung der kritischen Infrastruktur sowie zur langfristigen Wartung der Schutzan-

lagen von zentraler Bedeutung. Die Zusammenarbeit der Stadt Neuwied mit verschiedenen 

Akteuren, wie etwa dem Deichamt und der SBN, sowie die regelmäßige Überprüfung und 

Aktualisierung der Vorsorgemaßnahmen, spielen dabei eine entscheidende Rolle. Weitere 

Details und konkrete Handlungsschritte sind im Hochwasserschutzkonzept dokumentiert. 

 

Abbildung 29: HQ100 

 

Der gezeigte Auszug aus der Hochwassergefahren- und -risikokarte für die Stadt Neuwied 

(siehe Abbildung xxx) gibt einen Überblick über das Ausmaß sowie Ausprägung der Betrof-

fenheit beim hundertjährigen Hochwasser (HQ100) im Vergleich zu einem Extremhoch-

wasser (>HQ100). Die hierfür zu Grunde liegenden und maßgeblichen Ausbauzustände des 

Rheins sowie die Hochwasserszenarien mit Zuordnung der Abflüsse wurden länderüber-

greifend abgestimmt, so dass ein einheitliches Verfahren für die gemeinsame Hochwasser-

gefahrenkarte Rhein und die spätere Überarbeitung des Rheinatlas gewährleistet ist.  

 






















































































